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CrossKultur jährt sich 2012
zum vierten Mal
„CrossKultur ist ein ausgewoge-
nes Konzept von professionellen
Beiträgen überregional bekannter
Künstler/innen sowie Beiträgen
aus dem Alltagsleben der lokalen
Kulturpraxis. Ein integraler Be-
standteil sind die öffentlichen
Diskussionen und Fachgesprä-
che“, so beschreibt Bezirksbür-
germeisterin Angelika Schöttler
die Veranstaltungsreihe. CrossKul-

tur findet zwischen dem Tag der
Toleranz (16.11.) und dem Inter-
nationalen Tag der Migranten
(18.12.) in Tempelhof-Schöneberg
statt. Zum ersten Mal wurde die
Veranstaltungsreihe im Jahr 2009
durchgeführt. 2012 jährt sich
CrossKultur zum vierten Mal. Ziel
ist es, der wandelnden gesell-
schaftlichen Realität nachzuspü-
ren, in der unterschiedlichste

Identitäten einen Platz haben und
einen Blick auf neu entstehende
kulturelle Ausdrucksformen zu
werfen, Diversität als „Normalfall“
in Kunst und Kultur wahrzuneh-
men und gleichzeitig Einblick in
vorhandene Projekte und Einrich-
tungen zu geben. 
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Großer Wurf 
oder Abstieg?
Woher kommen plötzlich die vie-
len Menschen mit braunen Pa-
piertüten und türkisblauer Schrift
rund um den Walther-Schreiber-
Platz? Wohin strömen die Massen
vor allem von Jugendlichen am U-
Bhf. Walther-Schreiber-Platz? Die
Antwort lautet: Zu Primark im SSC.
Im Juli 2012 hat die trendige Be-
kleidungskette aus Irland ihre ers-
te Filiale in Berlin eröffnet.

Primark - das bedeutet auf den
ersten Blick einen Erfolg für das
SSC und damit auch eine Bele-
bung der anderen Läden des
Shoppingcenters, denn die Käufer

stärken sich vor oder nach dem
Einkauf  im Coffee Shop oder auf
der unteren Etage bei den Ess-
ständen im sogenannten Food-
court.
Primark, das Geschäft für trendige
Mode und unschlagbare Preise.
Die Qualität ist nur zweitrangig,
denn Trends gehen relativ schnell
vorbei, da muss ein Kleidungs-
stück nicht  lange halten. Dann
wird eben das nächste modische
Stück gekauft. Die Konkurrenten
von Primark sind andere Billigmar-
ken wie Kik, Zara und H&M. 
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Das „Drugstore“ feiert
sein 40-Jähriges
Verschlissene Motorradlederja-
cken mit Nieten, dazu kunterbun-
te Igelfrisuren. Reißfeste Bomber-
jacken mit Hosenträgern, oben-
drauf stoppelige Kahlköpfe.
Beides mit möglichst vielen Band-
Buttons. Alles je nach Gemüt –
oder Geschlecht – auf engen
Jeans und Springerstiefel oder
Karo-Röckchen, Netzstrumpfho-
sen und Kreppsohlenschuhe.
Berlin 1981? Nein – Berlin 2012!
Und genauer: Berlin-Schöneberg,
Potsdamer Straße Ecke Pallasstra-
ße. Dort befindet sich die eher un-
repräsentative Seite Schönebergs;
bloß 200 Meter westlich davon

Liebe Leserinnen und Leser,

wir möchten Sie für die Veranstaltungsreihe
CrossKultur interessieren und fassen die Pro-
grammpunkte für November hier kurz zusam-
men: Fr 16.11., 20 h, Auftakt CrossKultur
2012, Rathaus Schöneberg, Goldener Saal
Sa, 17.11., 18 h, Musik – Der Atem der Welt,
Flötenmusik aus Japan, Ägypten und Italien,
Rathaus Schöneberg  |  Mo, 19.11., 13:30 h,
Theater – „Weißbrotmusik“ von Marianna
Salzmann, Robert-Blum-Gymnasium  |  Mo,
19.11., 19 h, Film – „Kleine Freiheit“, Nach-
barschaftstreffpunkt HUZUR  |  Di, 20.11., 19
h, Ausstellungseröffnung – Cihangir Gümüs-
türkmen, Tempelhof Museum  |  Do, 22.11.,
19 h, Ausstellungseröffnung – „Gegen das
Vergessen“, Rathaus Schöne-berg, Foyer  |
Fr 23.11., 9 h, Film – „Roots Germania“, Carl-
Zeiss-Oberschule  |  Uhr 23.11., 19:30, insze-
nierte Lesung – SEX „Alle Lust will Ewigkeit“,
DIE WEISSE ROSE  |  So, 25.11., 16 h, Le-
sung und Gespräch – Arabische Welt, Haus
am Kleistpark  |  So, 25.11., 18 h, Film –
„Kaddish für einen Freund”, ufaFabrik im
Kinosaal  |  Mo, 26.11.. 19 h, Film – „Habab
Cesme – Brunnen der Erinnerung”, Nachbar-
schaftstreffpunkt HUZUR  |  Do, 29.11., 18 h,
Lesung, Asiatische Deutsche-Vietnamesi-
sche Diaspora and Beyond, Urania  |  Do,
29.11., 19 h, Lesung – „Widersetzt Euch viel
und gehorcht wenig”, Schöneberg Museum
|  Fr, 30.11., 20 h, Musik – Cornucopia,  Rat-
haus Schöneberg  |  Fr, 30.11., 20 h, Jugend-
theaterstück, Ein seltsamer Kampf um die
Stadt Smarkand, DIE WEISSE ROSE  |  mehr
unter www.schoeneberger-kulturkalender.de

liegt die coole, unkonventionelle
Goltzstraße, doch könnte sie zwei
Meilen entfernt sein. Aber hier, an
vier Straßenecken, steht das „stei-
nerne Berlin“, in all seinen Vor-
und Nachkriegsvariationen.
Gleich südlich der Kreuzung liegt
die Potsdamer Straße 180. In der
zweiten Etage des BVG-Hauses
sind die Räumlichkeiten eines Kol-
lektivs namens „Drugstore“ un-
tergebracht. Einige Punkrocker und
Skinheads warten in kleinen Grup-
pen vor der Eingangstür auf den
Start des abendlichen Konzerts.
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www.stadtteilzeitung.nbhs.de

5. Europäischer
Monat der Foto-
grafie in Berlin

„Der Europäische Monat der
Fotografie Berlin ist das größte
deutsche Fotofestival, das seit
2004 alle zwei Jahre in Berlin
stattfindet und zahlreiche Aus-
stellungen und Veranstaltungen
zu historischer und zeitgenössi-
scher Fotografie präsentiert. Ver-
anstalter ist die Kulturprojekte
Berlin GmbH in Zusammenarbeit
mit Museen, Kulturinstitutionen
und Galerien in Berlin und Pots-
dam. Von anfänglich 83 Institu-
tionen mit 93 Ausstellungen und
135.000 Besuchern steigerte sich
die Beteiligung der Partner auf
über 120 Institutionen, die 2010
mehr als 140 Ausstellungen so-
wie 250 Veranstaltungen boten
und so mehr als eine halbe
Million nationale und internatio-
nale Besucherinnen und Besu-
cher anlockten.“
THEMA 2012: DER BLICK DES
ANDEREN
Der Europäische Monat der Fo-
tografie Berlin stellt wieder ein
breites Spektrum an Ausstellun-
gen und Veranstaltungen vor, die
das diesjährige Thema Der Blick
des Anderen aus verschiedenen
Perspektiven vorstellen und da-
bei eine Vielzahl an themati-
schen und medialen Aspekten
beleuchten. 
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19.10. bis 25.11.2012

�

Eröffnung CrossKultur 2011 im Rathaus Schöneberg. Foto: Pressestelle Tempelhof-Schöneberg
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Islamische
Paralleljustiz - 

eine Bedrohung für
den deutschen
Rechtsstaat?

Di 13.11.2012, 19.30 Uhr
Rathaus Schöneberg, 

BVV-Saal
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Die Melancholie des Herbstes

Kunstrasen für Fußballkunst

�
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CrossKultur jährt sich
2012 zum vierten Mal

Fortsetzung von Seite 1:
Die Reihe entsteht mit vielen loka-
len Akteuren gemeinsam, aber
auch landesweite Initiativen und
Organisationen beteiligen sich.
Die Reihe CrossKultur ist von der
Integrationsbeauftragten des Be-
zirks, Gabriele Gün Tank und der
Fachbereichsleiterin Kunst, Kultur,
Museen, Petra Zwaka ins Leben
gerufen worden. 

„Wohl kaum eine Kultur- und
Bildungseinrichtung – ob Museen,
Volkshochschulen, Musikschulen
oder Bibliotheken – kommt heute
mehr an der Frage vorbei, wie sie
sich interkulturell öffnen und neue
Publikumsstrategien entwickeln
kann. Interkultur muss als eine ge-
samtgesellschaftliche Herausfor-
derung und eine Querschnitts-
aufgabe verstanden werden.“
erklärt Petra Zwaka.

CrossKultur soll sichtbar machen,
was seit Jahren bereits in den Ein-
richtungen an interkultureller Ar-
beit erfolgreich geleistet wird.
CrossKultur hat aber auch konti-
nuierlich einiges Neue angescho-
ben – öffentliche Einrichtungen
angeregt, die eigene Arbeit neu
zu denken und sie um den inter-
kulturellen Blick zu erweitern,
freie Akteure zur kooperativen
Zusammenarbeit gewonnen, Ver-
eine und Organisationen mitein-
ander verbunden und allen Betei-
ligten die Möglichkeit gegeben,
ihren bestmöglichen Beitrag in
diesen Prozess einzubringen. 
Einst als Teil des bezirklichen Mo-
dellprojektes „Demographischer
Wandel – Strategien für Berliner
Bezirke” gestartet, steht es jetzt
auf eigenen Füßen. Und ist mitt-
lerweile aus Tempelhof-Schöne-
berg nicht mehr wegzudenken.
Das Programm von CrossKultur ist
ein Spiegelbild der aktuellen
Chancen und Herausforderungen
in Sachen „Interkultur“. Insbeson-
dere Kunst und Kultur sind von
Vielfalt geprägt oder gehen aus
ihr hervor. Die Programmangebo-
te zeigen aber auch, dass der ge-
sellschaftliche Zusammenhalt auf

dem Prüfstand steht. Ein Jahr ist
es her, dass sich die Zwickauer
Terrorzelle NSU selbst enttarnte.
Immer noch bleiben viele Fragen
zu den Ursachen und Folgen der
rassistischen Mordserie offen. Im
August diesen Jahres ist ein Rab-
biner in unserem Bezirk attackiert
worden. Diese Ereignisse zeigen
deutlich, wie wichtig es ist, gegen
jede Form rassistischer Gewalt zu
handeln.
„Wenn man über Rassismus und
Diskriminierung in der Gesell-
schaft spricht, erfolgen oft reflex-
artige Beschwichtigungsfloskeln
oder es wird versucht, über Inte-
gration zu debattieren. Aber Ras-
sismen sind längst in der Mitte
unserer Gesellschaft angekom-
men“, sagt die Integrationsbeauf-
tragte Gabriele Gün Tank.

Das Programm der CrossKultur
finden Sie im Internet unter
www.cross-kultur.de

theater morgenstern spielt
wieder im Rathaus Friedenau

Seit über 15 Jahren spielt theater
morgenstern im Rathaus Friede-
nau. Als im Februar durch Van-
dalismus der Fußboden des Schle-
siensaals, langjähriger Spielort des
Theaters, zerstört wurde, stand
das Theater praktisch vor dem
Aus. Nun hat das Bezirksamt
Tempelhof-Schöneberg den Fuß-
boden wieder Instand setzen las-
sen. Ab November wird weiter
gespielt. Das theater morgenstern
bedankt sich und feiert die Wie-
dereröffnung am 18. November
ab 16.00 Uhr mit Theater, Musik,
Buffet und dem Theaterstück
„Das kalte Herz“ nach Wilhelm
Hauff (ab 9).

Regisseur Daniel Koch gründete
gemeinsam mit seiner Frau, der
Schauspielerin und Sprachgestal-
terin Pascale Senn Koch, vor über
17 Jahren theater morgenstern.
Seitdem arbeiten die beiden, die
mit ihren drei Kindern in Stahns-

dorf leben, mit einem festen Team
von Schauspielern, Kunst- und
Theaterpädagogen, Musikern und 
Technikern zusammen. Ihr Ziel ist
es, dem Publikum immer etwas
Besonderes zu bieten. So arbeiten
sie in zahlreichen Projekten und
bieten neben der Aufführung zum
jeweiligen Stück passende Kurse,
z. B. Besen binden, Brot backen,
Pfeil und Bogen schnitzen und vie-
les mehr für Kinder und Jugend-
liche an. Außerdem spielt theater
morgenstern im Frühjahr und im
Sommer an außergewöhnlichen
Orten, wie dem Kloster Chorin,
auf der Familienfarm Lübars oder
auch schon mal in einem alten
Lokschuppen. 
Zur Herbst- und Weihnachtszeit
finden die Vorstellungen dann
wieder im Rathaus Friedenau
statt. Weitere Informationen zum
Theater erhalten Sie auf der Inter-
netseite 
www.theater-morgenstern.de 

Wieder Kindertheater im Rathaus Friedenau

�

Neue Heimat für den F.C. Internationale
Der Verein hat am Vorarlberger
Damm vom Bezirk eine zusätzliche
Sportanlage zur Verfügung ge-
stellt bekommen. Ein grosser
Sportplatz mit einer Fluchtlicht-
anlage – daneben einen kleineren
Platz fürs Training, bezw. Klein-
feldspiele für Kids bis 12 Jahre (bis
zur D-Mannschaft), ausgestattet
mit tollem Kunstrasen. Rechtzeitig
zum Saisonbeginn nach den Som-
merferien konnten sich so Mäd-
chen und Jungen auf den  neuen
Sportplätzen tummeln. KRASS –
SUPER – TOLL, so die einhellige
Meinung der Kids.
Was natürlich auch sehr gut
ankommt bei den Kindern und
ihren Eltern, ist der neue Kabinen-
trakt. Das Duschen, vor dem die
Kids sich gerne nach dem Training
drücken, wurde hier schnell zur
Selbstverständlichkeit, hier sind
Duschen sauber, schimmelfrei,
ohne zerbrochene Fliesen usw..
Für den F.C. Internationale war es
notwendig, zusätzliche Plätze zu
bekommen, da seit längerem kei-
ne Kinder mehr aufgenommen
werden konnten, da eben keine
ausreichenden Plätze zur Verfü-
gung standen. Überfällig also,
dass der Bezirk den Vereinen in
Schöneberg geholfen hat. Möglich
wurde dies, weil die Fa. Möbel
Kraft, die auf dem Gelände der

ehem. Radsportanlage baute, sich
damals beim Kauf verpflichten
musste, einen Ausgleich mit zu
finanzieren. Durch zusätzliche
Mittel vom Bund konnte so das
Projekt verwirklicht werden.

Die Stadtteilzeitung wird in loser
Folge über Sportanlagen der
Vereine sowie über Sporthallen/
Plätze der Schulen berichten.

Ernst Karbe

Die Redaktion trauert um

Ulrike Götting

Mit Bestürzung haben wir
davon Kenntnis erhalten,
dass unsere Kollegin Ulrike
Götting gestorben ist. Ihr
besonderes Interesse galt der
Entwicklung auf der Roten
Insel, und ihr neuester Arti-
kel sollte den Stand der Bau-
maßnahmen zur Verwirk-
lichung des neuen Grünzugs
reflektieren. Ihr Platz in un-
serem Redaktionsteam bleibt
leer. Wir bewahren ihr ein
freundschaftliches Angeden-
ken.

Übergabe der Sportanlage an den F.C. Internationale Foto: Thomas Protz



Die StadtteilzeitungNr. 96 - November 2012 Seite 3 

mmiitt  IIhhrreerr  SSPPDD--FFrraakkttiioonn  iinn  ddeerr  BBVVVV  TTeemmppeellhhooff--SScchhöönneebbeerrgg

Kleingärten erhalten - Grünflächen
sichern - Umwelt schützen - 

SPD

Neues aus der BVV
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Ein Stück amerikanisches „Spionage(r)ohr“ Foto: Ottmar Fischer

Das Alliierten-Museum
soll nach Tempelhof
In Reaktion auf einen ursprüng-
lichen Antrag der CDU vom März
und auf ein entsprechendes Votum
von BVV und Kulturausschuss hat
das Bezirksamt dem Parlament mit-
geteilt, dass es in zwei Schreiben an
das Land und den Bund beide da-
von in Kenntnis gesetzt hat, dass
der politische Wille des Bezirks eine
Verlegung des seit 1998 in der
Zehlendorfer Clayallee bestehenden
Alliiertenmuseums in den Hangar 7
des ehemaligen Tempelhofer Flug-
hafens für wünschenswert erachtet. 

In der „Mitteilung zur Kenntnis-
nahme“ heißt es dazu: „Auch aus
bezirklicher Sicht wäre die Über-
siedlung des Alliiertenmuseums
nach Tempelhof ein großer Gewinn,
denn die Geschichte der Alliierten
ist unmittelbar mit dem Flughafen-
gelände verbunden.“ Da trifft es
sich gut, dass bereits der Grün-
dungsdirektor des Museums, Dr.
Helmut Trotnow, zum Ende seiner
Amtszeit 2010 einen solchen Um-
zug empfohlen hatte, denn die Zeit
bleibt nicht stehen: Einerseits
nimmt die Zahl derer naturgemäß
ab, die über ausgestellte Beleg-
stücke eigene Erinnerungen wach-
rufen wollen. Andererseits gibt es
immer mehr Menschen, die auf-
grund ihres Alters gar keine eigenen
Erfahrungen mit der Nachkriegszeit
verbinden können. Darauf sollte
man sich daher bei Konzept und
Standort einstellen.
Wie das Bezirksamt weiter mitteilt,
hat ein vom Bund in Auftrag gege-
benes Gutachten inzwischen erge-
ben, dass ein Umzug in den Hangar
7 nicht nur vorteilhaft für die touri-
stische Erschließung des Themas,

sondern  auch  die kostengünstigste
Variante wäre. Trotz der dazu be-
reits aufgenommenen Gespräche
zwischen Land und Bund gebe es
bislang aber noch keine Ergebnisse.

Was ist zu sehen?
Wer das Museum durch den Ein-
gang des ehemaligen amerikani-
schen Kinos „Outpost-Theater“
betritt, wird zunächst an Schau-
kästen entlanggeführt, die neben
allerlei militärischem und zivilem
Trödelkram auch zeitgeschichtlich
Informatives enthalten. Dazu gehö-
ren etwa die „Bestimmungen über
die Schulspeisung“ von 1949 in
Schreibschrift, in denen unter Punkt
6 verkündet wird: „Ein Anspruch
versäumtes Essen nachzuholen
besteht nicht.“ Und unter Punkt 7
heißt es: „Sofern Essen übrigbleibt,
wird es an Schulspeisungsteilneh-
mer mit freien Tagesfeldern ausge-
teilt, aber nur, wenn eine Besch. der
Eltern über den Grund des Essens-
versäumnis vorgelegt wird.“ Selbst
an den Schulen scheint man damals
keine Zeit für Rechtschreibung und
Kommasetzung gehabt zu haben.

Hinter einem demonstrativ mit
Kohlesäcken gefüllten Graben geht
es zur Luftbrücken-Dokumentation.
Mit einem Anteil von 67% an der
Gesamtfracht war Kohle neben den
Lebensmitteln das wichtigste Trans-
portgut, erfährt man hier, das
jedoch vor allem der Stromerzeu-
gung in den West-Berliner Kraft-
werken diente. Aber es regnete
auch Schokolade vom Himmel,
weswegen neben einem Foto von
Flieger Halverson und einem seiner
für den Schokoladenabwurf selbst

gebastelten Taschentuchfallschirme
auch der Brief eines Berliner Jungen
an ihn mit der Adresse „Flughafen
Tempelhof“ ausgestellt ist. Darin
heißt es: „Lieber Schokoladenflie-
ger! Gern hätte ich auch einmal
Schokolade gegessen, aber nie ist
ein Fallschirm von Dir in unserem
Garten vom Krankenhaus gelandet.
6 Wochen war ich im Krankenhaus
und habe Eure Flugzeuge beobach-
tet. Ich kann jede Type unterschei-
den.“ Ein solcher Typ steht draußen
im Freigelände neben dem Speise-
wagen des französischen Militär-
zugs, eine britische Hastings TG 503.

Im ehemaligen Bibliotheksgebäude
dahinter gibt es als Leckerbissen aus

der Kiste Kalter Krieg ein anschau-
lich wieder hergestelltes Stück
Tunnel von jenem 600 Meter lan-
gen Spionagetunnel, den US-Pio-
niere im Auftrag der CIA von einer
als Lagerhalle getarnten Radaran-
lage aus bis in den Osten gegraben
hatten, um sowjetische Telefonlei-
tungen anzuzapfen. Freilich war das
Unternehmen von Anfang an durch
den Spion George Blake verraten
gewesen. Doch um ihren Spion vor
der Enttarnung zu schützen, ließen
die Sowjets die Sache erst bei einer
unverdächtigen Gelegenheit hoch-
gehen: Heftige Frühlingsregen hat-
ten mehrere Kurzschlüsse herbeige-
führt, sodass die Sowjets eine ganz
selbstverständlich erscheinende In-
spektion durchführen konnten, die
dann öffentlichkeitswirksam als
Entdeckung amerikanischer Spiona-
getätigkeit in Szene gesetzt wurde.

Wenn nun tatsächlich der Umzug
des Museums nach Tempelhof
durchgeführt werden sollte, so soll-
te mit dem Standortwechsel auch
eine Neukonzeptionierung verbun-
den werden. Und bei der Erarbei-
tung eines neuen Konzepts sollten
BVV und Bezirk mitwirken, um die
Anbindung des neuen Museums an
das eigene Tourismuskonzept zu
erleichtern. Überhaupt stellt sich die
Frage, ob bei dieser Gelegenheit
nicht auch der bisherige Trägerver-
ein aufgelöst werden sollte. Bislang
besteht der Verein aus sieben Mit-
gliedern, neben Land und Bund
sind dies die drei ehemaligen
Westmächte sowie das Deutsche
Historische Museum und das Insti-
tut für Zeitgeschichte. Zu allem
Überfluss gibt es dann aber auch
noch einen Beirat, der wiederum
von den ehemaligen Westmächten

bestückt wird, nämlich mit jeweils
drei wissenschaftlichen Mitarbei-
tern. Die bringen dann eine solch
langweilige Sonderausstellung zu-
wege wie die jetzige Erinnerung an
das Sportgeschehen in den drei
westlichen Garnisonen, die im we-
sentlichen aus einer riesigen Vitrine
mit Pokalen besteht.

Bei aller Freude über den gerade für
uns Deutsche glücklichen Ausgang
der Nachkriegsgeschichte sollte
eine mit dem Umzug zu verknüp-
fende Neukonzeptionierung etwas
weniger politisch korrekte Alliier-
tenbejubelung enthalten und statt-
dessen mehr Hintergrundwissen
ausbreiten. Dafür ist das Historische
Museum bestens bewährt, wes-
wegen ihm auch die alleinige Trä-
gerschaft angedient werden sollte.
Im Beirat sollten statt der ehemali-
gen Westmächte nur noch Land
und Bezirk sich um die Tourismus-
erschließung kümmern, denn das
historische Wissen ist am besten bei
den Historikern aufgehoben. Dann
könnte die interessierte Öffentlich-
keit endlich auch etwas zu den
Diskussionen erfahren, die vor dem
Entschluss zu einer Luftbrücke nach
Berlin bei den Westmächten statt-
fanden. Immerhin rieten etwa die
Vereinigten Stabschefs  der USA
zum Rückzug aus Berlin, weil
Amerika keinen neuen Krieg führen
könne und die Franzosen reagierten
auf die krisenhafte Entwicklung in
Berlin zunächst mit einem massiven
Personalabbau. In ein neues Muse-
um an seinem neuen Standort
gehört die ganze Wahrheit!

Ottmar Fischer

Straßennamen und ihre Bedeutung

�

Die Straße „Am Mühlenberg“
geht von der Meraner Straße ab
und verläuft u-förmig, sodass sie
auch wieder an der Meraner
Straße endet. 
Sie kreist jedoch nicht etwa den
Mühlenberg ein, sondern liegt
etwas abseits des ehemaligen
Berges, etwa dort, wo früher der
Mühlenweg verlief, der durch die
heutige Badensche Straße er-
setzt wurde.
Die einstige Mühle, es war eine

Bockwindmühle, stand etwas
außerhalb des Dorfes Schöne-
berg. Sie wurde 1761 auf einem
trockenen Sandhügel erbaut
gleich neben dem sumpfigen
Fenn. Die Mühle tat dort über
100 Jahre ihren Dienst, bevor sie
1888 nach Mariendorf versetzt
wurde. 1903 wurde sie nach
Saalow verlegt und soll dort
heute noch zu besichtigen sein. 
1910 wurde dann auch der
Mühlenberg abgetragen, weil

hier das Rathaus Schöneberg
erbaut werden sollte.
Damit waren dann Mühle und
Berg endgültig aus Schöneberg
verschwunden. Aber bereits
1913 hatte man offenbar das
Bedürfnis, die Erinnerung daran
aufrecht zu halten und benannte
die kleine in der Nähe des ver-
schwundenen Berges liegende
Straße eben „Am Mühlenberg“. 

Christine Bitterwolf
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Foto: Thomas Protz

Zentrum für Familienplanung, Rubensstr. 125, www.steglitz-zehlendorf.de/gesundheitsamt

�

Mehr als zwei Jahrzehnte hatte das
Zentrum für Familienplanung, des-
sen Träger das Bezirksamt Steglitz-
Zehlendorf  ist,  seine Heimat auf
dem Gelände des Universitätsklini-
kums Benjamin Franklin. Der Um-
zug in diesem Sommer wurde erfor-
derlich, weil durch eine Umstruk-
turierung der medizinischen Fach-
gebiete im UKBF die direkte Anbin-
dung der Beratungsstelle an eine
gynäkologisch-geburtshilfliche
Klinik nicht mehr gegeben ist. Das
tragende Konzept der kurzen We-
ge, der unmittelbaren Verzahnung
von Diagnosestellung und, im Not-
fall, sofortiger medizinischer Be-
handlungsmöglichkeit vor Ort, ist
jedoch ein Alleinstellungsmerkmal
des Zentrums für den Berliner
Südwesten. Das engagierte, multi-
professionelle Team, bestehend aus
FachärztInnen für Frauenheilkunde,
Psychologinnen, Sozialarbeiterin-
nen, Arzthelferinnen und Verwal-
tungsangestellten zeigte sich daher
froh über die Möglichkeit, im Haus
35 des  Vivantes Auguste-Viktoria-
Klinikums in der 4. Etage der
Hartmut-Spittler-Fachklinik, ihre Ar-
beit  zwar in einem neuen Rahmen,
aber in bewährter Weise fortsetzen
zu können. Das vielfältige Angebot
an Beratung und konkreter Hilfeleis-
tung umfasst die Schwerpunkte
Familienplanung, Schwangerschaft
und Schwangerschaftskonflikt, psy-
chologische Beratung für Einzelne
und Paare und  Sexualpädagogik,
die auch Besuche in Schulklassen
und Multiplikatorenschulungen be-
inhaltet. Ratsuchende erfahren im
Zentrum eine ganzheitliche Unter-
stützung, werden in schwierigen

Foto aus dem Program "wenn ich liebe" von Bruno Balz   Foto: Männer-Minne

Jubelläum

�

Das Zentrum für Familienplanung im
Südwesten hat einen neuen Standort 

Lebenslagen auch längerfristig be-
gleitet und können durch die enge
Vernetzung mit anderen  Trägern
beim Weg durch die soziale Hil-
felandschaft  direkt an die Hand
genommen werden. „Wir wollen
niemanden durch das soziale Netz
fallen lassen und legen besonders
großen Wert auf die frühen Hilfen“,
so berichtet eine erfahrene Sozial-
arbeiterin. „Prävention beginnt mit
Fragen der Verhütung  und endet
vielleicht bei der Begleitung des
Neugeborenen und seiner Familie
durch das erste Lebensjahr. Dazu
nehmen wir z. Bsp. >navitas<, ei-
nen kulturübergreifenden Sozialträ-
ger, mit ins Boot.“ Die Menschen
werden dort abgeholt, wo sie ste-
hen. Das Team arbeitet niedrig-
schwellig mit offenen Sprechstun-
den ohne Voranmeldung, mit
kostenloser Behandlung ohne Chip-
karte und ohne Krankenschein. Es
will für alle Betroffenen da sein. Die
Auszubildende, die Studentin oder
die alleinerziehende Mutter mit
geringem Einkommen, sie alle ha-
ben z. Bsp. einen Anspruch auf
kostenlose Verhütungsmittel! Die
Frauenärztin ist in pränataler Dia-
gnostik bestens ausgebildet und
hoch erfahren und arbeitet  mit
einem äußerst leistungsfähigen Ul-
traschallgerät. Patientinnen können
in der ärztlichen Sprechstunde
auch eine zweite Meinung  einho-
len, um für ihre persönliche Ent-
scheidung  Sicherheit zu gewinnen.
„Wir behandeln hier viele Men-
schen aus der sog. Grauzone“, er-
fahre ich. „ Sie kommen im Sozial-
gesetzbuch überhaupt nicht vor,
haben einen ungeklärten Status

oder sind Gäste ohne alle Rechte.
Sie werden krank oder schwanger
wie alle anderen auch und erhalten
die gleiche medizinische Versor-
gung, wie sie jedem deutschen
Kassenpatient zustünde.“ Die Be-
handlung stößt dort an ihre
Grenzen, wo sie auf Verständi-
gungsschwierigkeiten wegen man-
gelnder Deutschkenntnisse trifft.
Wenn  Sprachmittler fehlen, wer-
den Gemeindedolmetscher ge-
bucht. Mitunter kann ein Familien-
mitglied beim Übersetzen helfen.
Kinder sollten diese Aufgabe auf
keinen Fall wahrnehmen, denn die
oftmals problematischen Inhalte der
Beratungsgespräche würden sie
zusätzlich belasten und sie in ihrer
intergenerativen Rollenidentität
verunsichern. 
Ein neues EU- Projekt hält Förder-
mittel für Sinti und Roma bereit.
Ratsuchenden aus Bulgarien und
Rumänien können daher zukünftig
eigene Dolmetscher an die Seite
gestellt werden. „Das wird unsere
Arbeit leichter machen“, betont die
Sozialarbeiterin, „Wir wollen allen
unseren Besuchern auf Augenhöhe
begegnen, wertschätzend und oh-
ne Vorurteile. Nur so können wir
das notwendige Vertrauensverhält-
nis aufbauen.“  Mit diesen Worten
werde ich nach einem Rundgang
durch die hellen Räume des Zen-
trums für Familienplanung verab-
schiedet und denke:  Wie gut, dass
eine Einrichtung mit dieser  gebün-
delten Fachkompetenz im Berliner
Südwesten einen passenden
Standort gefunden hat.

Sibylle Schuchardt

25 Jahre Männer-Minne

kung an den Gedenkveranstal-
tungen im KZ Sachsenhausen im
Andenken an den homosexuel-
len NS-Opfer, durch die Mitge-
staltung von Andachten der Kir-
che positHIV oder durch Beiträge
zu Veranstaltungen befreundeter
Berliner Kultureinrichtungen, so
z. B. der Literaturwerkstatt Ber-
lin. Auch durch öffentliche Auf-
tritte auf für Homosexuelle
schwierigerem Terrain, wie z. B.
vor wenigen Jahren in Zagreb,
verfolgen wir den Abbau der
gegen Homosexuelle gerichteten
Vorurteile und Diskriminierung.

Mit gleich zwei Jubiläumskon-
zerten feiert Männer-Minne im
November nun sein 25-jähriges
Bestehen. Neben den musikali-
schen Highlights vergangener
Aufführungen werden die
Sänger mit Geschichten und
Liedern zeigen, was ihnen der
Chor persönlich bedeutet.

Männer-Minne
Jubiläumskonzerte
9. und 10.11.2012, 19.30 Uhr
Gemeinschaftshaus
Gropiusstadt, Konzertsaal
Bat-Yam-Platz 1, 12353 Berlin
Eintritt: 12,00 /erm. 8,00 Euro
www.maennerminne.de

Männer-Minne – Schwuler Män-
nerchor Berlin e. V. wurde im
Februar 1987 als erster schwuler
Männerchor Berlins gegründet.
Seit vielen Jahren trifft sich der
Chor montags abends zum Pro-
ben in Schöneberg, nämlich im
Gemeindehaus der Zwölf-Apos-
tel-Kirche. 1987 begannen sich
mehrere junge Männer eher
locker zum gemeinsamen Singen
zu treffen. Was sie verband, war
nicht nur die gemeinsame Freude
am Singen. Schon bald war klar,
dass dies auch eine Möglichkeit
bot, eigene sexuelle Orientie-
rungen zu thematisieren und
damit an der öffentlich geführ-
ten Diskussion um schwules Le-
ben teilzunehmen. Besonders
seit der Entdeckung des HI-Virus
1984 war die Debatte zu schwu-
len Themen nicht ohne Fehl-
interpretationen, Stigmatisierun-
gen und Vorverurteilungen aus-
getragen worden. 
Seit 1989 ist der Verein als ge-
meinnützig anerkannt. Die regel-
mäßigen Konzerte der Männer-
Minne gehören inzwischen zum
festen Bestandteil der Berliner
Kulturszene. Dem Chor ist es
aber auch sehr wichtig, sich dar-
über hinaus zu engagieren, wie
zum Beispiel durch die Mitwir-

Festival der International Guitar Academy Berlin

�

Weltstars zu Gast
Weltstars der Klassischen Gitarre
gastieren vom 09.-11.11.2012
im Rahmen des 3. Festivals der
International Guitar Academy
Berlin in der Leo Kestenberg Mu-
sikschule Tempelhof-Schöneberg.

Sowohl im Auftaktkonzert im
Lotos Vihara am 09.11.2012 als
auch im Konzertsaal der Musik-
schule am 10.11.2012 ist Zoran
Dukic (Kroatien, Barcelona, Den
Haag) zu hören.

Am 11.11.2012 folgt ein Konzert
mit Judicaël Perroy (Paris).
Weitere Informationen zu den
Konzerten, Meisterkursen, Vor-
trägen und Ausstellungen inter-
nationaler Gitarrenbauer unter:
www.guitaracademyberlin.com
Der Eintritt zu allen Konzerten ist
frei.
Leo Kestenberg Musikschule
Haus am Kleistpark
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin,
Tel.: 90277 6967
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Gerhard Löffler an der Orgel Endlich spielt auch der Hintern mit

Herzerquickung im Guten Hirten

�

Der Klang der Himmelsleiter

Wir leben in einer Zeit der Ver-
dinglichung und der Relativie-
rung, wovon sogar die Werte
nicht ausgenommen sind. Doch
die Menschen hoffen wie schon
zu den großen Zeiten religiöser
Sinnsuche auf Zeichen, die der
Seele einen festen Stützpunkt
bieten. Existenzielle Krisen rufen
uns immer wieder ins Gedächt-
nis, dass wir „von Voraussetzun-
gen leben, die wir selbst nicht
geschaffen haben“, wie der ehe-
malige Verfassungsrichter Bö-
ckenförde so treffend gesagt
hat. Wir bleiben daher auf der
Suche nach einem festen Halt,
von dem aus wir Orientierung
gewinnen können. Wir suchen
trotz aller materiellen Absiche-
rungen nach einem Ort, der
nicht von d ieser Welt ist, be-
sonders, wenn wir leiden.
Ein schönes Bild für diese Suche
nach einem „absoluten Ele-
ment“, das der „Relativierung
und Verwirrung ein Ende“ zu
setzen imstande ist, wie der
Religionsforscher Mircea Eliade
formuliert, ist die biblische Er-
zählung von Jakobs Traum auf
seiner Brautwerbungsreise: Ja-
kob „kam zu einem Ort, da blieb
er über Nacht; denn die Sonne
war untergegangen. Und er
nahm einen Stein des Orts, und
legte ihn zu seinen Häupten, und
legte sich an demselbigen Ort
schlafen. Und ihm träumte; und
siehe, eine Leiter stund auf
Erden, die rührte mit der Spitze
an den Himmel, und siehe, die
Engel stiegen dran auf und nie-
der.“ Und Gott selbst stand zuo-
berst und sprach: „Ich bin mit
dir, und will dich behüten.“

Nun sind derlei Offenbarungen
in unserer Welt nicht mehr Be-
standteil unserer gewöhnlichen
Erfahrung. Aber wenn sich kein
Zeichen offenbart, so muss es
eben beschworen werden. Und
es ist die musikalische Tonleiter,
die noch in den Kirchen unserer

Zeit Jakobs Himmelsleiter wieder
lebendig macht. In der Kirche
Zum Guten Hirten am Friedrich
Wilhelm Platz finden seit Juni
jeden Mittwoch um 18.30 Uhr
Orgelkonzerte bei freiem Eintritt
statt, die wohl auch wegen der
gut fassbaren Dauer von einer
halben Stunde in einem Maße
besucht werden, das auch die
Organisatoren überrascht hat. Es
sind jedes Mal über hundert
Personen, die dort dem Klang
der Orgel auf der Himmelsleiter
folgen. Und die Zuhörer kom-
men aus allen Altersschichten,
um jenen „absoluten Stützpunkt“
zu erspüren, der Kraft für die
Auseinandersetzung mit der
Verworrenheit der Welt bietet.

Von Tönen getragen
Nun gibt es auch nicht zwei glei-
che Orgeln, sodass jeder Orga-
nist sein Instrument erst kennen-
lernen muss, um die vorgegebe-
nen Noten in dem inszenierten
Klangraum zur Entfaltung zu
bringen, doch es gibt natürlich
Ähnlichkeiten. Zum Spiel schaltet
der Musiker vom Spieltisch aus
eine oder mehrere Pfeifenreihen,
die von jeweils gleicher Bauart
und Klangfarbe sind und zu
einem Register zusammenge-
fasst werden. Die Tonfolge wird
auf der meist dreistöckigen Tas-
tatur mit den Händen und auch
mithilfe der Füße auf Pedalen am
Boden aufgerufen. So lassen sich
auf vielfache Weise unterschied-
liche Tonansätze, Tonhöhen,
Klangfarben und Lautstärken
miteinander kombinieren, sodass
vom lieblichsten Schalmeien-
klang bis zum donnernden
Schwingen eines Bass-Tremolos
so ziemlich alles möglich ist, was
das nach Erquickung lechzende
Herz zu hören begehrt.
Initiator der Orgelkonzerte ist
Gerhard Löffler. Im Gespräch mit
der Stadtteilzeitung bekennt er
seine große Begeisterung für
seine Orgel, die er seit seinem

Amtsantritt als Kirchenmusik-
direktor der Gemeinde im März
diesen Jahres immer mehr zu
schätzen gelernt habe. Diese
Orgel stamme aus den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts,
führt er aus,  als im Orgelbau die
romantisierenden Klangarten
wieder zurückgedrängt wurden.
Deswegen erzeuge diese Orgel
aus der weltberühmten Berliner
Orgelbauwerkstatt Karl Schuke
einen gewissermaßen neobaro-
cken Klangraum, ohne den ka-
tholischen Weihrauchklang, mit
kühl protestantischem Anruf der
Fülle. Er freue sich auf jedes neue
Konzert, weil er es liebe, gerade
an dieser Orgel zu spielen. Und
wir wollen anfügen, dass er sein
Fach auch beherrscht. Bereits im
Alter von zwölf Jahren begann er
mit dem Orgelunterricht. Nach
Privatunterricht bei Professor
Lücker in Frankfurt durchlief er
an der dortigen Hochschule für
Musik den Studiengang für
evangelische Kirchenmusik mit
Ausbildungsgängen für Chorlei-
tung, Orchesterleitung und Ge-
sang. Es schlossen sich ein Stu-
dienaufenthalt in New York und
der Erwerb des Diploms in künst-
lerischer Aus-bildung für Orgel in
Stuttgart an. Und es folgten
Preise bei Orgelwettbewerben,
sowie Auftritte an berühmten
Spielstätten wie St. Nicolai in
Leipzig oder Carnegie Hall.

Wer wenigstens 10 Euro nicht
scheut, kann noch eine andere
Kunst dieses Musikers am Sonn-
tag, den 25. November, um 18
Uhr im Guten Hirten mit eigenen
Augen und Ohren erleben: Unter
seiner Leitung spielen Friedenau-
er Kantorei und Orchester „Ein
deutsches Requiem“ von Brahms.
Zu Gast sind Barbara Krieger
(Sopran) und Daniel Kotlinski
(Bariton).

Ottmar Fischer

Der fremde Sport

�

Bumball

Es wird nicht mehr lange dauern,
dann spielt man auch Bumball
bei uns, vor allem an unseren
Schulen soll es den Sportunter-
richt bereichern. Auch Schulen in
unserem Kiez werden diese neue
Sportart in ihren Lehrplan auf-
nehmen.
Aber nicht nur Schüler, sondern
auch Erwachsene können diesen
neuen Sport spielen. Fast überall,
in der Halle, im Park, auf dem
Sportplatz etc. Es wird ein
Spielfeld markiert. Die Größe des
Feldes ist abhängig von der
Anzahl der Mitspieler. In diesem
Feld werden vier Kreise oder
Quadrate auf den Boden
Gezeichnet. Das sind die Tore.
Bumball kommt aus Dänemark.
Zwei Lehrer haben es als
Aufwärmspiel erfunden. Jetzt
wird es dort sogar in einer Liga
gespielt. Bumball kann jeder
spielen, der sich gut bücken und
der einigermaßen werfen kann.
Es ist ein Mannschaftssport und
geht wie folgt:
Der Spieler hat ein Trikot an, auf
dem Flächen aus Klett befestigt
sind. Diese Trefferflächen aus
Klett sind auf der Brust und am
Po. Der Klett auf der Brust ist
zum Fangen des Balls da, die

Fläche am Po zum Aufheben des
Balls. Der Ball wird von einem
Spieler zu seinem Mitspieler mit
der Hand geworfen, der ihn mit
der Brust stoppt, da der Ball am
Klettband kleben bleibt. Jetzt
heißt es, schnell den Ball zu
einem Mitspieler werfen, der den
Ball mit dem Po stoppen oder
aufnehmen muss. Nur wer den
Ball mit dem Po stoppt, darf wei-
ter laufen und versuchen, Punkte
zu machen. Wenn man auf einer
Fläche mit dem Ball angekom-
men ist, gibt es drei Punkte,
wenn man den Ball mit dem Po
erzielt hat. Einen Punkt gibt es,
wenn man den Ball mit der Brust
erzielt hat. Der Gegner muss ver-
suchen, dies zu vermeiden. Sie-
ger ist, wer die meisten Punkte in
einer Spielzeit, die die Spieler sel-
ber ausmachen, erzielt hat.
Bumball wird mit zwei Mann-
schaften gespielt, die beliebig
viele Spieler haben können, aber
vielleicht 6 Personen nicht über-
steigen sollte, sonst kommen zu
wenig Spieler in Aktion.
Ich verstehe, dass Sie nicht alles
verstanden haben. Das klingt ja
auch kompliziert. Wer neugierig
geworden ist, einfach im Internet
nachschlagen unter Bumball.
Und nicht vergessen, es dauert
nicht mehr lange, dann ist Bum-
ball auch bei uns im Kiez.

Axel de RocheFortsetzung von Seite 1:
Themen wie Konstruktion von
Identität, Exotisierung, Kolonia-
lismus, Voyeurismus, Reflektio-
nen über das Eigene und das
Fremde und vieles mehr.“ 
Auch in Schöneberg und Steglitz
finden verschiedene Ausstellun-
gen statt:
Die Galerie Koschmieder zeigt in
der Kunstkammer Friedenau,
Handjerystr. 94, Farbfotografien
von Josef Wolfgang Meyer unter
dem Titel „Coloured Echos“ vom
19. Okt. bis 25. Nov. 2012.

Hartmut Becker

Monat der Fotografie

�

Hedwigstraße 18, 12159 Berlin
� 0172 38 10 938 oder
� (030) 95 62 94 07

Mo 12-22, Di geschlossen, 
Mi - Sa 12-22, So 16-22 Uhr

Koreanische Geschenkartikel,
hochwertiges Teegeschirr

und ausgesuchte, hochwertige Tees

Koreanischer Tee, Speisen und mehr



So 18.11.2012, 11.30 - 18 Uhr
Gemeindehaus Nathanael, Grazer
Platz 2, 12157 Berlin
Großer Basar

Do 22.11.2012, 18.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Konstruktiver Umgang mit
Krisen oder: Was mache ich, wenn
ich den Boden unter den Füßen ver-
liere? Teilnahmegebühr: 1 Euro.
Anmeldung im Selbsthilfetreffpunkt
erforderlich bis spätestens 19.11.. Aus
Kapazitätsgründen können nur ange-
meldete Pesonen teilnehmen.

Do 22.11.2012, - Fr 23.11.2012,
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 Bln.
Märchenvormittage

Märchen der Gebrüder Grimm für
angemeldete Kindergruppen im
Rahmen der Berliner Märchentage
e.V. unter dem Motto "Rotkäppchen
kommt aus Berlin" , Dauer etwa 45
Minuten. Leitung: Geschichtenerzäh-
lerinnen: Barbara Borek. Eintritt frei,
Spende erbeten. Anmeldung bis:
12.11.10, Tel. 85995110.

Fr 23.11.2012, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Das geheimnisvolle Herz 
des Edgar Allan Poe
Die Lesebühne Friedenau mit Kai Ar-
ne König, Regina Rudnick und Barba-
ra Rüster lädt ein zu einem "Tatort"
der besonderen Art. Einem Lese-
abend mit hintergründigen Texten
voller suggestiver Spannung und
expressiver, sprachlicher Virtuosität.
Lyrik und Prosa "mit den Ohren
sehen" (E. A. Poe). Gruseln ist
erlaubt. Eintritt: 5 Euro.

Sa 24.11.2012, 19.00 bis 23.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: Ostschwung mit
'Alarmstufe Alt'
Der Ostschwung gewinnt dem Alter
mit Musik, Gesang und Ironie manch
überraschende Facette ab. Eintritt frei.

Mi 14.11.2012, 19 Uhr
memento Bestattungen,
Menzelstrasse 7, in 12157 Berlin
Trauerprozesse nach Suizid
Der Tod durch Suizid ist ein gesell-
schaftliches Tabu. Darüber spricht
man nicht oder weiß dazu nichts zu
sagen. Trauerprozesse nach einem
Tod durch Suizid finden deshalb
unter erschwerten Bedingungen
statt. Patricia Gerstendörfer von Agus
e.V. (Angehörige um Suizid) und die
Bestatterin Susanne Möllers bieten
an diesem Abend einen Rahmen für
ein Gespräch über die Begleitung
von Zugehörigen nach einem Suizid
und die Vielfalt von Trauerwegen,
wenn „nichts mehr so ist wie vor-
her“. Der Eintritt ist frei.

Sa 17.11.2012, 18 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Film und Diskussion: 
“It is normal to be different”
Künstlerisches Porträt des afrikani-
schen Selbsthilfeprojekts „Normal
Difference Mind Health“
Caroline von Taysen vom Netzwerk
Stimmenhören Berlin besuchte mehr-
mals Kenia/Afrika und begleitete das
Filmprojekt “It is Normal to be Diffe-
rent!” (mit deutschen Untertiteln).
Wir freuen uns besonders, dass auch
einer der Hauptakteure des Films
heute bei uns sein kann und uns an
seinen Erfahrungen teilnehmen lässt.

Sa 17.11.2012, 14.00 bis 17.00 Uhr
Ganztagsbetreuung Fläming-
Grundschule, Rheinstraße 53-54,
12161 Berlin
Tag der offenen Tür
Eingeladen sind alle Interessierten
und vor allem Eltern, die ihre Kinder
neu in der Fläming-Grundschule
anmelden und die Ganztagsbetreu-
ung kennenlernen wollen. Wir bieten
an: Rundgang durch die Räume -
Kennenlernen der Erzieher/-innen -
Informationen über den Tagesablauf
und Arbeitsschwerpunkte - Kennen-
lernen unseres Mittagessen-Caterers:
Weißer Elefant.

Sa 10.11.2012, 15.45 bis 17.15 Uhr
Bundesplatz-Kino, Bundesplatz 14
Film: Was das Herz begehrt
In dieser romantischen
Liebeskomödie begeistern der altern-
de Junggeselle Jack Nicholson mit
sarkastischem Humor und seine
Partnerin Diane Keaton, die ihm her-
vorragend Paroli bietet.
Eintritt: 7 Euro, ermäßigt 6 Euro.

So 11.11.2012, 16.00 bis 17.30 Uhr
Ufa-Fabrik Berlin e.V., Viktoriastr. 10-
18, 12105 B-Tempelhof
Bertha, stirb endlich!
Was passiert, wenn man eine Alten-
theatergruppe gemeinsam mit Hos-
pizmitarbeiter/innen in einen Thea-
terworkshop schickt? Es fließt Blut,
und es geht um Leben und Tod –
unter großem Gelächter. Tickets und

Reservierung bitte in der UFA unter
75 50 30. www.ufafabrik.de/ Eintritt:
7 ermäßigt 5 Euro.

So 11.11.2012, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Das Lied der bunten Vögel
Theater zum Mitmachen nach einem
afrikanischen Märchen, mit der
Theaterpädagogin Barbara Rüster,
der Masken- und Kostümbildnerin
Anke Thot sowie dem Maler und
Schriftsteller Johannes Zeitler, für
Kinder von 3-6 Jahren. Teilnahme
pro Kind 5  Euro, Anmeldung erbe-
ten.

So 11.11.2012, 16 Uhr
Alte Bahnhofshalle,  Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
LORI WATSON & RULE OF THREE
(GB) - New Scottish Folk
Eine weitere großartige Stimme aus
Schottland in einem experimentier-
freudigen und höchstmusikalischen
Trio, das erneut unter Beweis stellt
wie spannend die junge schottische
Folkszene ist. Eintritt 12,- / erm. 8,-
Euro
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Do 01.11.2012, 19 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Grunewaldstraße 6 – 7, 10823 Berlin
Vernissage: Jerry Berndt –
Sacred/ Profane
Eine Ausstellung im Rahmen des
Monats der Fotografie. Berndt zeigt
die triste Sehnsuchtswelt des Rot-
lichtmilieus mit einer unspektakulä-
ren Normalität, die in den ebenfalls
ausgestellten Fotografien von Men-
schen in ihrem spirituellen Habitus,
in Ekstase, Hingabe und Einkehr, ihr
Gegenstück findet. Bis 16.12.2012, Di
bis So von 10 - 19 Uhr

Fr 02.11.2012, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Großer Saal
Konzert mit Pianlola
Lola Bolze bringt ihre Parodien und
einige der witzigsten Chansons des
letzten Jahrhunderts zeitlos auf die
Bühne. Am Piano interpretiert Jorge
Idelsohn mit überzeugendem, süd-
amerikanischem Temperament die
alten Klassiker völlig neu. Den bei-
den gelingt es, in ihrem Stück über
Liebe und Moral, Chansons von Clai-
re Waldoff, Rudolf Nelson, Friedrich
Hollaender und vielen anderen mit
der Tangomusik Argentiniens zu ver-
binden und sie ziehen so das Publi-
kum in ihren Bann! Eintritt: 8 Euro.

Fr 02.11.2012, 18.30 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Duo GandeRa: Autumn Leaves
Einfühlsame Flötenklänge begleitet
von sanften Tönen der Konzertgitar-
re. Klassische Musik aus drei Jahr-
hunderten mit dem Duo GandeRa.
Eintritt frei, Spenden willkommen!

Sa 03.11.2012, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Maskerade 
oder einer lügt immer
Gleich vier Einakter an einem Abend:
„Herbst“ von Curt Goetz, „Schwester
George“ nach Frank Marcus, „Der
Roman“ nach Arthur Schnitzler und
„Bereits gelebt“ nach Michail A.,
gespielt vom Kleinen Theater Berlin-
Mitte.  Eintritt: 7 Euro.

Sa 03.11.2012, 14-20 Uhr und So
04.11.2012, 12-18 Uhr
SCHÖNEBERGER ART 2012 -
Galerierundgang 
und offene Ateliers
In diesem Jahr öffnen sich am ersten
Novemberwochenende die Türen zu
76 Schöneberger Kunst-Adressen.
www.schoeneberger-art.de

Mo 05.11.2012, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: 10.45 Uhr, Foyer des Ar-
chivhaus 7, Ruschestr. 103, 10365 B.
Unterwegs in Berlin: Einblick in
das Archiv der Stasi-Unterlagen
Stasi-Unterlagen lassen sich in
Karteien, Akten, audio-visuellen
Medien, maschinenlesbare Daten,
Fotos, Videos, Tonbänder und Filme
aufteilen. Teilnahmegebühr: 2,00
Euro. Anmeldung bis: 06.11.12, Tel.
85995110

Di 06.11.2012, 18.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Kaufsucht
Erkrankungsbild und Behandlungs-
möglichkeiten der Kaufsucht. Vortrag
mit anschließender Diskussion.
Referent: Dipl. Psychologe Roman
Banas / Charite Klinik für Psychiatrie
und Psychotherapie. Wir bitten um
Anmeldung, Tel. 85995133.

Do 08.11.2012, 18-20 Uhr
Beratungspraxis EWA ALFRED,
Cranachstr. 35, 12157 Berlin
FRIEDENAUER SINGKREIS
Offener Abend mit Jutta Garbas.
Einfache Lieder & Gesänge aus aller
Welt für alle musikliebenden und
singfreudigen Menschen. KEINE
Singerfahrung und Notenkenntnisse
nötig. Kosten: 10,- / 8,- Euro. Info:
Telefon 42 80 36 96 / 85 96 30 47.

Do 08.11.2012, 15.30 Uhr
Evangelisch-methodistische Kirche
Friedenau, Handjerystr. 52
Edith Stein: Jüdin, Philosophin,
Nonne - Heilige?
Eine starke Frau, ein Leben voller
Widersprüche, das in Auschwitz en-
dete. Die Schriftstellerin Ursula Koch,
Berlin, referiert über diese Frau, die
in der katholischen Kirche als Heilige
verehrt wird.

Do 08.11.2012, 18 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Der Clown in uns - Humor und
die Kraft des Lachens
Erlebnisabend mit David Gilmore
In Anlehnung an seinen Erlebnis-
abend 2011 im KommRum bietet
David Gilmore an diesem Abend
wieder einen Freiraum, sich durch
Spiel und Dialog in einem humorvol-
len Raum mit Lachen, Humor und
Kreativität kennen zu lernen. Das
Spiel des Clowns und die Haltung
des Narren helfen, spielerisch mit
dem täglichen Theater umzugehen
und praktische Strategien für einen
humorvolleren Alltag zu entwickeln.

Fr 09.11.2012, 17 bis 19.30 Uhr
MedienPoint Schöneberg, Crellestr. 9,
10827 Berlin
"Tatort" MedienPoint
Verbringen Sie mit uns spannende
Stunden in der Crellestr. 9 bei „mör-
derisch“ guter Lektüre, Tee und Ge-
bäck. Ab 18 Jahren. Eintritt: frei.
Den Auftakt geben wir am 9.11. mit
der Veranstaltung Roald Dahl, Petros
Markaris, Simon Beckett & Co im
Rahmen des 3. Berliner Krimimara-
thons. Wir stellen unsere absoluten
Favoriten aus der Krimiliteratur vor
und sprechen gemeinsam über die
Faszination an diesem Genre. Wer
möchte, kann seinen Lieblingskrimi
mitbringen und daraus vorlesen.
Weiter geht’s am 12.11. mit Crime Ti-
me: Wahren Verbrechen auf der Spur.
Unsere Hobbydetektivin Shirley Hol-
mes stellt sich Ihren Fragen. Besuchen
Sie auch am 13.11. unseren Sherlock-
Holmes Abend in fesselnder Atmos-
phäre mit dem „Schausprecher und
Stimmspieler“ Dirk Lausch.

Sa 24.11.2012, 20 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstraße
17, 12163 Berlin
FÜNF PROZENT WÜRDE
von und mit Tilman Lucke
Ein Superwahljahr folgt auf das
nächste, ein Rücktritt jagt denselben,
ein ums andere Mal wird die FDP
beerdigt und bleibt den Kabarettisten
dann doch erhalten – und am Ende
gewinnt immer Mutti. Die Würde
jedoch landet meist unter den Son-
stigen. Der Berliner Tilman Lucke hat
sein Ohr ganz nah am Bundestag
und spielt seit 2005 Kabarett, also
genauso lang wie die Bundeskanz-
lerin. Im Gegensatz zu ihr hat der
preisgekrönte Kabarettist aber ein
Programm, und zwar sein fünftes:
„Fünf Prozent Würde“. Gehen Sie
hin, bevor die Piratenpartei das gei-
stige Eigentum komplett abschafft!
Eintritt: 15, ermäßigt 8 Euro. 

Sa 24.11.2012, Einlass 13.30 Uhr
Seniorenfreizeitstätte Stierstraße,
Stierstraße 20 a, 12159 Berlin
Der Jakobsweg - 
Camino de Santiago 2012
auf den Spuren von Hape Kerkeling,
Pamplona  – Santiago de Composte-
la Teil I, 730 km – 33 Tage, eine Fo-
toshow, 2010 gelaufen und fotogra-
fiert von Wolfgang Ohlendorf, Leiter
der SFS-Stierstraße 20a. Die Bilder
wollen Ihnen den Weg aufzeigen.
Kosten 7 Euro. Incl. Kaffee & Kuchen,
sowie Wein aus der Region „RIOJA“.
Bitte Anmelden Tel. 225 00 803!

Sa 24.11.2012, 15 Uhr
Schlosspark Theater, Schloßstraße 48,
12165 Berlin
Uraufführung im Rahmen der
Berliner Märchentage e. V.
Mitternacht im Märchenwald
Die drei Schwestern Magda, Maria
und Melanie verlieren ihre Reiselei-
terin bei einem Ausflug in den Mär-
chenwald und verirren sich. Wie geht
es wieder hinaus? Um Mitternacht
werden die verschiedenen Märchen-
figuren lebendig. Das zickige Rum-
pelstilzchen will ihnen nicht helfen,
doch die weiße Ruckidigu-Taube
weiß Rat: Sie müssen drei Prüfungen
bestehen... Ob die drei Schwestern
nach einer abenteuerlichen Nacht
den Weg nach Hause finden, erfah-
ren wir in dieser spannenden
Geschichte. Es tanzt und spielt das
Kindertanztheater Golden Gate
(Kinder im Alter von 4 bis 11 Jahre).
Buch & Regie: Patricia Rissmann.
Karten: 14, ermäßigt 8 Euro. 

So 25.11.2012, 14.00 bis 18.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157
Berlin
Märchenfest
Veranstaltung für die ganze Familie
und Kinder von 4 bis 11 Jahren mit
Schminken, Verkleiden, Werk- und
Bastelangeboten zu Märchen der
Gebrüder Grimm unter dem Motto
"Rotkäppchen kommt aus Berlin"
Im Märchencafé wird für Stärkung
gesorgt. Teilnahmegebühr: 4 Euro
pro Kind.

So 25.11.2012, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle,  Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin
BALCANNIBALS - Weltmusik
vom Balkan
Mit ihrem international besetzten
Quartett präsentiert Anti von Klewitz
Weltmusik vom Balkan. Die BALCAN-
NIBALS wollen Sie lachen und wei-
nen sehen. Dafür spielen sie auch
gerne "konsequent vorbei am
Trend". Eintritt 12,- / erm. 8,- Euro

So 25.11.2012, 18 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz in Friedenau
Johannes Brahms - Ein deutsches
Requiem
Friedenauer Kantorei und Orchester.
Barbara Krieger - Sopran | Daniel
Kotlinski - Bariton | Gerhard Löffler -
Leitung. Eintritt: 20 / 15 / 10,- Euro,
erm. 17 / 12 / 7,- Euro.

So 25.11.2012, 16 Uhr
HAUS am KLEISTPARK,
Ausstellungshalle, Grunewaldstraße 6
– 7, 10823 Berlin
Im Rahmen der Reihe CrossKultur:
Thema: Arabische Welt
Eine Lesung in Kooperation mit der
Literaturwerkstatt Berlin
Die „Arabellion“ versetzt seit 2010
eine ganze Region in Aufruhr. Noch
ist nicht abzusehen, in welche Rich-
tung die Umbrüche führen und wel-
che Folgen sie haben werden. Paral-
lel zu den politischen Ereignissen be-
findet sich die Literatur aus der ara-
bischen Welt in einer spannungsrei-
chen Wechselbeziehung zwischen
Tradition und Regelbruch. Iman Mer-
sal (Ägypten), Adania Shibli (Palästi-
na) und Najem Wali (Irak) lesen aus
ihren Werken und diskutieren im
Anschluss über die aktuelle Situation
in der arabischen Welt. Moderation
Dr. Matthias Kniep, Eintritt frei.
Fotos: Iman Mersal, Najem Wali.

Fr 30.11.2012, 15.00 bis 17.00 Uhr
Kita "Am Park", Freiherr-vom-Stein-
Straße 15 , 10825 Berlin, Garten
Traditioneller Weihnachtsmarkt
Alle Jahre wieder vor dem 1.Advent
findet unser Weihnachtsmarkt statt.
Am 30.11.2012, von 15.00 - 17.00 Uhr.
Mit Basteln für Kinder, kleinen selbst-
gemachten Dingen zum kaufen und
Bratwurst, Waffeln.

Fr 30.11.2012, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Olaf Tetzinski - 
Gesund in den Winter
Naturheilkunde im Alltag angewandt.
Spannendes und Hilfreiches für die
kalte Jahreszeit. Referent: Olaf Tet-
zinski, Gärtnermeister und Heilprak-
tiker. Teilnahmegebühr: 5 Euro

Sa 01.12.2012 16.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinischen Straße 30, 12161
Berlin, Großer Saal
Nikolauskonzert
Am 1. Dezember stellen sich die
Kinder- und Jugendbands, die
Schlagzeugkurse, die
Trommelgruppe Maraschiki und die
Rockband für Jugendliche mit
Behinderungen der Kifrie-
Musiketage vor. Eintritt frei.

Mi 28.11.2012, 9 und 11 Uhr und Fr 30.11.2012, 20 Uhr
Kulturcafe des Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Strasse 30, 12161 Berlin

Herr Sturm 
und sein Wurm
von Barbro Lindgren und Cecilia Torrud, aus dem Schwedischen von
Günter Bergfeld. Eine Produktion des Theaters Zapperment! Berlin für
kleine und große Kinder ab 5 Jahren mit Dieter Bolte in der Regie von
Martine Schoenmakers

Herr Algot Sturm ist ein überaus netter und freundlicher Mann, der gern spazieren
geht und in seinem gemütlichen Haus auf seinem Klavier spielt. Aber manchmal
fühlt er sich so einsam, dass er sogar weinen muss. Doch eines Tages passiert
etwas geradezu Unglaubliches: Herr Sturm wird nämlich von einem kleinem Wurm
angesprochen, dem eine Elster nach dem Leben trachtet, und der ihn bittet, ihn zu
retten. So nimmt Herr Sturm den Wurm mit nach Hause und es dauert gar nicht
lange, da ist er in eine ausgesprochen turbulente Freundschaft verwickelt. Denn der
kleine Wurm entpuppt sich als ein ziemlich freches Wesen, das Algots geruhsames
Leben gehörig durcheinander wirbelt ...

Karten unter: 85 99 51 -16 (Kultur-Cafe). Eintritt: 5,00 EUR, Ermäßigung 3,50 EUR
mit dem Gutschein des JKS. Gefördert von der Dezentralen Kulturarbeit des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg von Berlin, Abtlg. Bildung, Kultur & Sport.

Zum Mitmachen

�

Kerzentanz

Viele weitere Termine auf
www.schoeneberger-kulturkalender.de
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Wir suchen!

�

Werden
Sie
JobPate
Für die partnerschaftliche Be-
gleitung von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen am Über-
gang Schule-Beruf sucht das
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg ehrenamtliche JobPaten.
Voraussetzungen sind Freude
am Umgang mit Jugendlichen,
eigene Berufserfahrungen&PC-
Kenntnisse. Sie werden beim
Aufbau der Patenschaft und
während der Tätigkeit fachlich
unterstützt. Bei Interesse bitte
unter jobpaten@nbhs.de oder
(030) 85 40 60 80 melden.

Fernsehen selber machen!

�

Dreharbeiten auf dem Breslauer Platz Foto: Thomas Protz

Kifrie-TV sucht Dich!
Du wolltest schon immer ein-
mal wissen, wie Fernsehen ma-
chen eigentlich funktioniert?
Du findest das Erwachsenen-
fernsehen, das von der Matt-
scheibe flimmert, langweilig und
wünschst Dir ein Programm,
das nach Deinen Wünschen
gestaltet wird? Du glaubst, dass
in Dir ein Fernsehtalent schlum-
mert? Dann bist Du genau rich-
tig bei Kifrie-TV! 

Wir machen mit Euch zusam-
men eine eigene TV-Show –
von Kids für Kids! Du lernst
Schritt für Schritt unter der
Anleitung unserer Medienpä-
dagogen Deinen eigenen TV-
Beitrag zu erstellen. Du bist
unserer Reporter, Kamera-
mann, Cutter und / oder Mo-
derator Und das Beste: Dein
fertiger TV-Beitrag wird sogar
im Fernsehen ausgestrahlt.
Natürlich bist Du bei der Auf-
zeichnung unserer Sendung im
professionellen TV-Studio live
dabei und hilfst aktiv mit.

Das Angebot der Kifrie-Me-
dienwerkstatt ist kostenlos und
richtet sich an Kinder- und Ju-
gendliche zwischen ca. 14 bis
18 Jahren. Aber: So lange Du
ein cleveres Köpfchen hast und
Böcke, diesen auch kreativ ein-
zusetzen, spielt Dein Alter für
uns keine Rolle. 
Neben der wöchentlichen Re-
daktionssitzung und der inten-
siven Gruppenarbeit mit unse-
ren Medienpädagogen, ma-
chen wir zusammen Ausflüge
in die Medienwelt und fühlen
bei Vorträgen den Medien-
schaffenden auf den Zahn. 

Los geht's am 19. Oktober,
immer freitags von 17-20 Uhr.
Melde dich an unter der Tel.
030-85403624 oder per Mail
an kifrie-tv@gmx.de! Ansprech-
partnerin ist Miriam Tepel.
Name und Kontaktdaten nicht
vergessen! Natürlich sind wir
auch bei facebook! Suche nach
Kifrie Fernsehen und werde
unser virtueller Freund. Wir
freuen uns auf dich! 

Volkstanz für Alle
In einer für alle offenen Tanz-
gruppe treffen wir uns jeden
Mittwoch. „Was führt euch je-
de Woche ins JEVERNEUN“,
haben wir in unserer Gruppe
gefragt und Antworten bekom-
men wie: „Ein Tanzabend im
JEVERNEUN ist wie eine Welt-
reise, bei der ich die Seele der
unterschiedlichen Völker spüre.
Ich fühle mich inspiriert, ausge-
wogen und entspannt.“ „Volks-
tanz ist für mich die beste
Sportart. Ich kann mich körper-
lich fit halten.“ „Folklore zeigt
mir, wie ähnlich wir Menschen
sind in den Ländern der Welt.“
„Tanzen beweist mir, dass ich le-
be. Ich nenne es einen Glücks-
zustand, der auf den nächsten
wartet. Jeder Mittwoch, den
ich nicht beim Tanzen dabei
sein, kann fehlt zu meinem
Wohlbefinden.“

Traditionelle Volkstänze aus Ru-
mänien, Griechenland, Russ-

land, Serbien, Frankreich, der
Türkei und anderen Ländern
sind unser Programm. Sie wer-
den im Kreis oder in Reihen
getanzt, wir brauchen also kei-
nen Partner.

„Sind eure Tänze schwierig,
anstrengend oder eher einfach,
gleich zum Mitmachen?“ wer-
den wir manchmal gefragt.
„Mit etwas Taktgefühl und
Geduld kann das jeder lernen“
sagen wir dann.

Sind Sie neugierig geworden?
Dann kommen Sie einfach vor-
bei! Mittwochs, 19.30 – 21.30
Uhr im Jugend- und Familien-
zentrum JeverNeun, Jeverstraße
9, 12157 Berlin (S-Bahn Feuer-
bachstraße). Kontakt: Petra
Roth, Tel.  813 27 67, petra-
roth@hotmail.de und Ahmad
Saleh, Tel. 285 70 16, ahmad-
saleh@gmx.de

Tanz für Junggebliebene

�

Die „Fit-Fifty-Dancers“
Jeden Montag zwischen 11.30
und 13.00 Uhr beginnt der Bo-
den in der Rheinstraße zu be-
ben. Dann treffen sich die le-
benslustigen Damen der „Fit-
Fifty-Dancers“ und tanzen ge-
meinsam zu Latinmusik und ak-
tuellen Hits. Mit viel Rhythmus-
gefühl und körperlichem Ein-
satz studieren sie gemeinsam
Showtänze ein.

Dass sich die Gruppe zusam-
mengefunden hat, ist Renate
Dannapfel zu verdanken, die
vor einigen Monaten eine Tanz-
gruppe gründen wollte. Im
„Treffpunkt 50plus“ des Nach-
barschaftsheims fand sie einen
Partner, der sie beim Aufbau
der Gruppe gerne unterstützte.

Mittlerweile tanzen bereits acht
Frauen. Neben der Freude an der
Bewegung und der Liebe zum
Tanz steht dabei der gemeinsa-
me Spaß im Vordergrund.

Wenn auch Sie die Rheinstaße
zum Beben bringen wollen,
sind Sie immer montags zwi-
schen 11:30 und 13:00 Uhr bei
Kidöb in der Rheinstr. 53-54
herzlich willkommen. Die Grup-
pe freut sich stets über neue
Mit-Tänzer! 

Information und Anmeldung:
Treffpunkt 50plus,
Susann Wehrmann
Tel: 85 99 51 - 34
E-Mail:
treffpunkt50plus@nbhs.de

Neue Kurse
im Aufbau
Tai-Chi; Qi-Gong, Spanisch, mit
& ohne Vorkenntnisse! Die
"SFS - Stierstraße“ sucht noch
Teilnehmer! Nähere Info unter
Tel.225 008 03

Plätze frei!

�

Ausstellung

�

Fische, Getier und Anderes
Das Nachbarschaftsheim zeigt
eine Ausstellung mit Bildern
von Axel Gaffrey im Nachbar-
schaftshaus Friedenau, Hol-
steinische Straße 30 in der Zeit
vom 29.10. bis zum 30.11.12,
montags bis freitags von 9 bis
20 Uhr. Malen ist ein grundle-
gendes Bedürfnis für den

Künstler und gibt die
Möglichkeit, die eigene Sicht
auf die Dinge wiederzugeben.
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Halloween

�

�

Süßes, sonst gibt`s Saures
Am 31. Oktober ist es wieder so-
weit – die ganze Welt feiert „All
Hallows Eve“ - Halloween. In der
Nacht vor dem katholischen Al-
lerheiligen, was sich von kelti-
schen Samhainfest (1.11. / Som-
merende) ableitet, verkleiden sich
nicht nur Kinder als Horrorgestal-
ten. In Hongkong hat dieser alte
irische Brauch an Attraktivität
schon Weihnachten überholt.
Auch in den U.S.A. zählt Hallo-
ween mit ca. 3,6 Milliarden Euro
zu den umsatzstärksten Tagen im
Jahr. Gut die Hälfte der amerikani-
schen Bevölkerung schmückt ihre
Häuser zu Halloween mit Kürbis-
sen, Hexen und Gespenstern. Für
Kinder ist es der große Tag, an
dem sie sich verkleiden dürfen,
um mit „Trick or Treat“ Süßigkei-
ten einzusammeln. 93 Prozent der
amerikanischen Kinder sind an
diesem Tag unterwegs. Allerdings
verstecken sich auch viele Erwach-
sene an diesem Tag, um dem Hal-
loween-Rummel und Geschenke-
zwang zu entgehen. 
Zahlreich und mysteriös sind die
Bräuche an Halloween. Der be-
kannteste Brauch, das „Trick or
Treat“, hat seinen Ursprung in den
mittelalterlichen - sogenannten
„Heischgängen“, in denen Bedürf-
tige Spenden sammelten, und im
Gegenzug für die Verstorbenen
der Spender beteten. Heute wol-
len Kinder Süßigkeiten, und spie-
len einen Streich, wenn die Beute
ausbleibt.

Die 10 Gebote des „Trick or
Treat“ (www.halloween.de)
1. Feiere Halloween am 31.10.!
2. Verkleide Dich gruselig! 3. An-
dere wollen auch noch was ha-
ben! 4. Gehe niemals mit in eine
Wohnung hinein! 5. Du sollst an-
deren Geistern nicht die Süßig-
keiten stehlen! 6. Die Halloween-
Deko anderer Leute ist tabu! 7.
Übertreibe es nicht! 8. Achte dar-
auf, was Du geschenkt bekommst!
9. Klingle nur dort, wo auch Licht
brennt! 10. Gehe niemals allein!

Das Kürbisschnitzen hat sich erst
in den U.S.A. entwickelt, als iri-
sche Einwanderer den Ursprungs-
brauch (Gemüselaternen) mit den
zahlreich vorhanden Kürbissen
verschmolzen. So ein Kürbis-Ge-
sicht wird "Jack O'Lantern" ge-
nannt und soll böse Geister fern-
halten. Das Nuss Orakel, das sei-
nen Ursprung in Nordengland und
Schottland (Nut Crack Night) hat:
Junge Männer beschriften Nuss-
Schalen mit den verschiedenen
Namen ihrer Geliebten und wer-
fen die Schalen ins Feuer. Die am
stärksten aufflammende Nuss
symbolisiert dann die Partnerin
fürs Leben.
Halloween findet am Reforma-
tionstag und nahe an Allerhei-
ligen und Allerseelen statt und
ruft somit unweigerlich die Kritik
der Kirche hervor. Mit der Säkula-
risierung in Europa schwanden
jedoch die Widerstände, wenn
auch immer wieder versucht wird,
den „heidnischen Brauch“ zu
bekämpfen. Auch die Puritaner
des 16.Jhd. in Neuengland verbo-
ten zeitweise neben Weihnachten
und Ostern Halloween. Auch heu-
te noch gefällt nicht allen Ame-
rikanern dieses Fest. Einige christ-
liche Fundamentalisten kreierten
als Gegenbewegung für gläubige
Christen ein sogenanntes „Hell
House“, in dem die Todsünden
schrecklich grausam dargestellt
werden. In sechs thematisch auf
die Lebenswelt der Besucher zu-
geschnittenen Räumen sollen per
Schocktherapie (Homosexualität,
Abtreibung, Ehebruch) christliche
Werte vermittelt werden. Das frü-
heste Hell House wurde von der
Trinity Assembley of God in Dallas
Texas geschaffen. Reverend Jerry
Falwell machte es in den späten
70`ern bekannt. Sein Konzept
wurde 1992 von Keenan Roberts
aufgegriffen, der sein erstes Hell
House in Roswell, New Mexico
gründete.

Thomas Geisler

Ein Leben im Rollstuhl
Mir gegenüber wohnt Sarah.
Täglich sehe ich, wie Sie morgens
abgeholt, nachmittags wieder per
Taxi nach Hause gebracht wird.

Sarah, geboren 1983, seit Geburt
an den Rollstuhl gebunden,
wohnt seit 1987 in Friedenau. Sie
ging in den Ev. Kindergarten in
der Klixstraße, besuchte die Peter-
Paul-Rubens-Schule, erlangte das
Abi an der Sophie–Scholl–Schule
und schloss das Studium an der
Alice–Salomon Fachhochschule
mit dem Diplom für Sozialpäda-
gogik ab. An der Sporthochschule
Köln liess sie sich zur Übungsleite-
rin für Rehabilation weiterbilden,
an der ASH erfolgte die Fortbil-
dung zum Coach.
Im Beruf unterstützt sie Menschen
mit Handicap bei der Eingliede-
rung ins Berufsleben. Mit Ihr führ-
te ich ein Interview.

E: Sarah wir sind seit 25 Jahren
Nachbarn. Wie erinnerst Du dich
an deine Kindheit?
S: Meine Kindheit war fröhlich.
Auch im Kindergarten. Alles war
normal. Zuhause genoss ich die
Herzlichkeit der Familie. Ich erin-
nere mich gut an meine Groß-
mutter, sie hat mich gerne im
Rollstuhl geschoben. Als meine
Schwester in mein, unser Fami-
lienleben kam, veränderte sich
nicht viel für mich. Ich war nicht
neidisch auf meine wesentlich
mobilere Schwester. Wir wohnten
im 2. Stock, es war eben so, dass
ich nicht spontan einfach mal raus
konnte, und doch war ich oft
draußen.

E: Im Kindergarten, dann in der
Schule, geht es oft darum, wer
schneller, kräftiger ist. Jedes  Kind
will sich beweisen! Warst Du da
nicht ärgerlich? 
S: Sicherlich war ich richtig sauer,
bei manchen Spielen nicht mitma-
chen zu können oder nicht so fix
zu sein.

E: An deiner Grundschule, der
Peter-Paul-Rubens-Schule gab es
zu deiner Zeit ein Theaterprojekt,
an dem sich jede(r) aus deinem
Jahrgang beteiligen sollte. Wie
war das für dich? 
S: Ich bekam die Hauptrolle. Nicht,
weil ich wegen meiner Behin-
derung bevorzugt wurde, sondern
weil ich gut war als Sarah.
Natürlich war ich froh, das gefiel
mir. Auch war ich ein wenig stolz.

E: Hast Du aus deiner Schul- und
Kindergartenzeit noch eine feste
Freundin?
S: Ja. 

E: Sicher hattet Ihr auch Klassen-
reisen – wie fandest du diese? 
S: Ich habe Klassenreisen nicht
gemocht – auch weil ich von zu
Hause weg war. Ich brauchte mein
gewohntes Umfeld.

E: Insgesamt – egal ob Grund-
schule / Gymnasium / Uni - warst
du ja sehr gefordert. Wie hast du
das  geschafft? War auch noch
Zeit für andere Unternehmungen? 
S: Nach der Schule / Uni bin ich
recht erschöpft nach Hause ge-
kommen und habe mir eine kurze
Ruhepause gegönnt. Danach
wurde gegessen, dann ging es an
die Hausaufgaben.

E: Mit 15 Jahren, als Teenager,
sind Mitschülerinnen zum Tanzen
gegangen, fingen an zu rauchen,
zu trinken, zu flirten. Hat dich dies
nicht sonderlich gereizt?
S: Ich habe das nicht vermisst –
war tatsächlich, wie schon er-
wähnt, vom Tagesablauf genug
ausgefüllt.

E: Sarah, hast Du gerne Musik
gehört?
S: Ja sehr gerne, ich bin offen für
verschiedene Musikrichtungen.

E: Sarah, du bist ja die erste
Generation, die so richtig in die

Computerzeit, auch in der Schule
reingewachsen ist. Ist dir das leicht
gefallen? 
S: Ja, ab der 6. Klasse hatte ich
meinen ersten Laptop. Doch
meine Hausaufgaben hatte ich
ohne diese Hilfsmittel gemacht.
Doch ohne PC komme ich im
Beruf nicht mehr aus. 

E: Was wünscht Du dir von der
Politik? Auch hier in Friedenau? 
S: Ich wünsche mir, dass mehr
Bürgersteige abgesenkt werden,
ich möchte frei, ungehindert über-
all hinfahren können, auch alleine.

E: Du lebst allein in einer behin-
dertengerechten Wohnung. War
es eine große Umstellung für
Dich? 
S: Nein. Es ist gut so. Meine Au-
tomatiktür, sowie eine niedrigere
Küche helfen mir. Ich fühle mich
wohl. Meine Eltern wohnen ge-
genüber, schauen regelmäßig bei
mir rein.

E: Der Film „Ziemlich beste
Freunde“ hatte großen Erfolg in
Deutschland – hast Du ihn gese-
hen? 
S: Ich fand ihn toll, sehr lustig.

E: Manche Sprüche waren doch
grenzwertig?
S: Na ja, aber er war doch sehr
zum Lachen .

E: Sarah, vielen Dank für unser
Gespräch. Es war eine „barriere-
freie“ Unterhaltung. 
S: Ja, fand ich auch, kannst Du ein
paar Flyer für mein Coaching mit-
nehmen?
E: Gerne.

Ernst Karbe

Interwiev mit Sarah

�

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Margaret Mazzantini

Das Meer
am Morgen
Übersetzerin: Karin Krieger
Dumont Verlag, 16,99 Euro

Margaret Mazzantini, Tochter eines
Italieners und einer Irin, wurde 1961 in
Dublin geboren und lebt heute in Rom, sie
schreibt auf Italienisch.

Der Roman versetzt uns zurück in ein auf-
regendes Kapitel der jüngsten
Vergangenheit, nämlich in den Sommer
2011, als die Gaddafi-Regierung kurz vorm
Scheitern stand und viele Libyer aus
Angst aus dem Lande flohen.

Die Schicksale zweier Jungs werden
gegeneinander geschnitten, der eine,
Farid, ist noch ein kleines Kind, das
gemeinsam mit seiner Mutter Jamila ver-
sucht nach Italien zu fliehen. 
Der andere, Vito, ist ein achtzehnjähriger
Teenager, Italiener, aber mit familiärem
Bezug zu Libyen.

Jamilas Ehemann wurde während des
Bürgerkriegs ermordet, sie sieht nur noch
eine Möglichkeit: die Flucht nach Europa.
Mit dem letzten Geld erkauft sie sich
einen Platz auf einem Boot übers
Mittelmeer. Doch es wird eine lange
Reise in den Tod.
Vito hingegen sitzt am Meer in Italien, auf
der „Sehnsuchtsseite“ der Flüchtlinge und
hängt seinen Gedanken nach. Seine in
Libyen geborene Mutter Angelina musste
vor langen Jahren, als Gaddafi an die
Macht kam fliehen. Als sie nach Tripolis
fährt um ihren früheren Geliebten Ali zu
sehen, muss sie erkennen, dass dieser
beim Geheimdienst ist und geht ent-
täuscht nach Italien zurück 
Die beiden abwechselnd erzählten
Geschichten ergeben eine besondere
Sicht auf die Ereignisse und zeigen
Schicksale, die sonst hinter
Pressemeldungen verborgen bleiben.

Ohne Pathos, elegant und leichtfüßig
benennt die Autorin schlimmste
Ereignisse. 
Sie informiert nicht nur über politische
Ereignisse, sondern  bringt den Leser zum
Mitfühlen und vielleicht auch zur
Empörung gegen die Flüchtlingspolitik
Europas.
Ein bewegendes Buch, das es trefflich
versteht, Zeitgeschichte menschlich zu
vermitteln. 

Elvira Hanemann!

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Stückweise
Wussten Sie, dit man Zigaretten
ooch einzeln koofen kann? Na,
vielleicht nich überall, aba ick hab
et aus Neukölln jehört und aus
Kreuzberg, stücker 20 Fennje, nee,
Cent natürlich. Ick meine, ick kenn
dit noch ausse Fuffziger, mein jro-
ßer Bruder hat sich immer 'ne
Schachtel mit 3 Stück jekooft, ick
gloobe, P3 hießen die. Aba dit is ja
nu' würklich 'ne janze Weile her,
kurz nach'm Kippensammeln uffe
Straße sozusagn. Ick war ja da
noch kleen. Nu isset also wieder
soweit, wundern tut mich dit ja
nich bei den Zijarettenpreisen und
wo so ville Leute so wenig Geld
ham. 
Ach, Sie meinen, denn solln'se
doch uffhörn mit'm Rauchen?
Ham Sie dit schon mal versucht?
Sie könn' sich dit ooch für viel Jeld
beibringen lassen, wenn Sie dit
nich alleen schaffen. 
Viel Spaß dabei
wünscht

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Gaslaternen-
Freilichtmuseum

Großer Weg, Tiergarten zwi-
schen S-Bahnhof Tiergarten

und Landwehrkanal
Tag und Nacht geöffnet!

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

�

Friedenau: Dach- Lüftungslamellen (Ausschitt) des Schloß-Strassen-Center
SSC, Walter Schreiber-Platz 1, 12161 BerlinDas ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Kiezgeschichte

�

Sommerküsse, schöne Menschen und
- Berliner!
Es ist schon ein Weilchen her,
genauer gesagt, es war wohl am
ersten Tag der Eröffnung eines
großen Kleidergeschäftes im SSC
am Walther-Schreiber-Platz in
Steglitz. („Unsere“ Frau Knöttke
berichtete bereits - gewohnt
herrlich erfrischend - in der Sep-
temberausgabe über den ur-
plötzlichen Betrieb dort am
Rheineck: ...wie „uffn Kudamm“)
Auch ich war dort an dem Tag,
allerdings mal wieder zufällig,
stets „bewaffnet“ per Kamera
und sogleich von den Men-
schenmassen angezogen, die
dort hinein strömten oder- hinein
gesaugt wurden ?

Das Gewusel am Eingang hatte
etwas Faszinierendes für mich:
Wie der Blick auf ein Bienennest
schien es mir, man sieht die
Formierung  als Ganzes, die sich
in und um sich selbst bewegt,

und zwanghaft bleibt der Blick
manchmal an einer einzelnen
Biene hängen - und die ist es
dann. Die eine, diese Einzelne,
die dann etwas ganz besonderes
zu sein scheint. So blieb mein
Blick an jenem - ich muss hier
jetzt mal ein (?) altmodisches
Wort benutzen - absolut zauber-
haftem jungen Paar haften.

Ein Fest für meine Sinne.

Sie sprachen lächelnd nahe bei-
einander, küssten sich dann
ziemlich innig, jedoch nicht zu
auffällig, gar anstößig; sie ver-
schwand wie ein schillerndes
Etwas, unbeschwert lachend in
Richtung Einkaufscenter, wäh-
rend er eiligen Schrittes in die
andere Richtung ging. Eine wirk-
lich edle Schönheit, die meine
Seele lächeln ließ, während ich
ihm noch lange (unauffällig hof-

fentlich) hinterhersehen musste.
Soweit diese zarte, berührende
Begebenheit da an dem heißen
Tag im Sommer, die mich inne-
halten, ja, verweilen ließ und -
man könnte schlicht sagen,
einen Schöngeist beglückte.
Und dann? Dann kam Berlin pur
mit (s)einem Paukenschlag und
noch dazu direkt neben mir:
„Maaaan, haste det jesehn,  wie
der die Alte abjelabbart hat?“
Ein etwas älteres Ehepaar. 
Berliner ?   Berliner !!

Elfie Hartmann

(die viele, sehr viele Jahre im Aus-
land arbeitete, immer mit Berlin-
sehnsucht im Herzen, seit der
Rückkehr nun permanent berlin-
verliebt, denn: „Berlin ist mein
Revier“, das ich nur zu gerne
auch für die Leser immer wieder
erschließe, wenns recht ist...)
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Galerierundgang & offene Ateliers

�

Premiere im Theater O-TonArt in Schöneberg

�

Foto: Thomas Protz Tilly Creutzfeldt- Jakob als Lotti Huber Foto: Elke Günzler 

Schöneberger Art 2012 

Am ersten Novemberwochenende
öffnen sich bereits zum 5. Mal in
Berlin-Schöneberg die Türen der
Ateliers, Galerien und Institutio-
nen. An 76 Stationen heißen
Künstler, Galeristen, das Haus am
Lützowplatz und das Haus am
Kleistpark ihre Gäste am Samstag,
den 3. November 2012, von 14 –
20 Uhr und am Sonntag, den 4.
November 2012, von 12 – 18 Uhr
herzlich willkommen!

Im letzten Jahr wurde der „Schö-
neberger Galerierundgang und
offene Ateliers“ vom Kerngebiet
rund um die Akazienstraße in den
Schöneberger Norden erweitert.
Dies stieß auf großen Zuspruch,
und Künstler und Galeristen freu-
ten sich über steigende Besucher-
zahlen. Hinterhöfe, Fabriketagen,
Souterrainläden und Galerien
wurden in kürzester Zeit erobert.
Das bedeutet für den 5. Rund-
gang: noch mehr teilnehmende
Künstler und Galerien, ein neuer
Name „Schöneberger ART –
Galerierundgang & offene Ate-

liers“ und eine Internetseite. Hier
finden die interessierten Besucher
vor und nach dem Rundgang alle
Informationen zu Künstlern, Ga-
lerien und Unterstützern mit allen
Kontaktdaten. Wenn sich die Tü-
ren in diesem Jahr zu 56 Ateliers
und 20 Galerien öffnen, gibt es
die unterschiedlichsten Positionen
zeitgenössischer Kunst zu ent-
decken. Die Kunst- und Kultur-
schaffenden geben ganz persönli-
che Einblicke in ihr Schaffen und
freuen sich auf einen spannenden
Dialog mit dem Publikum. So
kann sich jeder einen Überblick
über die aktuelle Schöneberger
Kunstszene verschaffen. Die junge
und pulsierende Kunstszene Schö-
nebergs schließt an eine lange
Tradition an. Seit Beginn des letz-
ten Jahrhunderts war Schöneberg
immer wieder Zentrum der Kunst
und Kultur. Es arbeiteten und leb-
ten hier, nicht immer von der
Öffentlichkeit wahrgenommen,
seit jeher viele Künstler – Maler,
Schauspieler, Schriftsteller, Filme-
macher und Musiker. Am Sonn-

tag, den 4. November, wird es in
diesem Jahr mit dem „MOVING
HOME ENSEMBLE“ erstmals einen
musikalischen Auftakt geben. In
einer besonderen Besetzung, mit
12 Saxophonen und einer Flöte,
spielen die Musiker unter der
Leitung von Conny Ottinger vor
dem Kulturhaus Schöneberg von
12.00 Uhr bis 12.30 Uhr Klassik
von Schostakowitsch bis Swing.
Sie ziehen dann spielend bis zum
Nollendorfplatz und eröffnen da-
mit den sonntäglichen Rundgang.

Samstag, 3.11.2012 von 14-20 Uhr
Sonntag, 4.11.2012 von 12-18 Uhr

Alle Informationen zur Schöneber-
ger Art gibt es im Internet unter
www.schoeneberger-art.de

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Die Stadtteilzeitung gibts auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

LOTTI! Die Zitrone kehrt
zurück
Ein Stück von Alexander Katt
mit Tilly Creutzfeldt-Jakob.

Lotti Huber war, um es auf gut
Berlinerisch zu sagen, ein flotter
Knochen, und auch ihre große
Klappe hätte gut aus dieser Stadt
stammen können. In Wahrheit
aber war sie aus Kiel, norddeutsch
also, Tochter eines Textilfabrikan-
ten, aus gutem Hause sozusagen.
Wo da das überschäumende
Temperament und der Hang zum
Ordinären her kam, kann man nur
vermuten. Sie selbst machte nie
ein Hehl daraus, wollte sein, wie
sie war. Das Theater O-TonArt in
Schöneberg ließ die „Zitrone, die
noch viel Saft enthält“ wieder auf-
erstehen in einer fulminanten
Show, dargeboten von Tilly
Creutzfeldt-Jakob, Gründungs-
mitglied der O-TonPiraten, mit
denen er im Laufe der Jahre fünf
Shows entwickelte. Mit viel Tem-
perament und in wahnwitzigen
Kostümierungen jagt er die Zu-
schauer durch die Höhen und
Tiefen von Lotti Hubers Leben,
angefangen mit ihrer „großen
Liebe“ zu dem – natürlich – ari-
schen Sohn des Bürgermeisters,
die beide in der frühen Nazizeit ob
der „Rassenschande“ ins KZ und
ihn in den Tod trieb. Er sollte nicht
ihre letzte große Liebe bleiben. 

Sie kam in der Welt herum. „Im
Vergleich zu Lottis Leben ist die
Nibelungen-Saga ja eine müde
Kurzgeschichte“, liest man im
Programm. Und wenn man das
alles sieht – und hört -, was Tilly

Creutzfeldt-Jakob da auf die
Bühne bringt, erzählt, singt und
tanzt, denkt man: das hätte für
drei Leben gereicht! Manch einer
wäre mit der Hälfte zufrieden
gewesen; aber das will alles gelebt
und durchgestanden werden,
denn es war weiß Gott nicht im-
mer nur Zuckerlecken. Tilly bringt
das Schöne und Schreckliche, das
Gute und das Böse über die Ram-
pe; Lotti war oben, und wenn es
nicht mehr weiterging, dann ging
es eben nach unten. Und immer
biss sie sich durch, lebte zuletzt in
Berlin und war hass-geliebte Freun-
din von Rosa von Praunheim, der
auch die Idee zu diesem Spektakel
zu Lottis 100. Geburtstag hatte,
das speziell für Tilly Creutzfeldt-
Jakob geschrieben wurde.
Wir danken den schrägen Jungs
vom Theater O-TonArt für diese
witzige und temperamentvolle
Produktion in ihren Hinterhofräu-
men mit dem hübschen kleinen
Foyer und wünschen noch viele
Aufführungen!

Sigrid Wiegand

Theater O-TonArt
Kulmer Straße 20A, 10783 Berlin
030/37 44 78 12 (Reservierung)

Die nächsten Termine:
1.+2.11., 19.30 Uhr, Theater O-TonArt
24.11., 19 Uhr: Vernissage der Rosa von
Praunheim-Ausstellung in der Galerie Haus
am Lützowplatz. 
25.11., 17 Uhr: ARSENAL KINO, AFFENGEIL
Film, prasentiert von T. Creutzfeldt- Jakob
18.+19.12., 19.30 Uhr, Theater O-TonArt

EIGENTUMSWOHNUNGEN am
Winterfeldtplatz - MÄNNERHAUS
bietet 2-3 Zimmerwohnungen 80 qm,
2 Balkone, hochwertig saniert, alters-
gerecht, Erstbezug, ruhig, hell, Block-
heizkraftwerk im Haus. Weitere Infos:
www.holgerschweitzer.de/projekte/
neubauten/maennerhaus oder 
Tel. (030) 782 66 15
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Schaulaufen Foto: Thomas Protz

Primarc im SSC

�

Großer Wurf oder Abstieg?

Fortsetzung von Seite 1:
Primark ist jedoch besonders gün-
stig! So kostet das teuerste Klei-
dungsstück 35 Euro. Eine modi-
sche Jeans gibt es für 10 Euro, ein
T-Shirt für 3 Euro, Jacken für 8
Euro ... Die Preise sind klar und
rund und - wie schon gesagt - ein-
fach unschlagbar. Die Filiale am
Walther-Schreiber-Platz hat 5.500
qm Verkaufsfläche. Nicht nur
Frauen finden hier ihr Outfit, auch
für Männer und Kinder gibt es
jeweils eine Abteilung. Außerdem
ergänzen Heimtextilien wie zum
Beispiel Duschvorhänge oder
Handtücher das Angebot. Natür-
lich alles zu sensationellen Prei-
sen. Nicht zu übersehen ist auch
die Vielfalt an Accessoires wie
Handtaschen oder Schmuck. Auch
hier sind die Preise nicht zu unter-
bieten. 10 Euro kostet zum Bei-
spiel eine schicke große Handta-
sche, die einem Designermodell
nachempfunden wurde, allerdings
aus Synthetik statt aus Leder.

Die Kunden, vor allem Jugendli-
che, aber auch  Familien, drängeln
sich zwischen den Kleiderständern
und den Wühltischen. Der Laden
ist häufig sehr voll. Vor den An-
probekabinen sind lange Schlan-
gen, da ist es günstiger, die Waren
nicht anzuprobieren, sondern ein-
fach nachhause mitzunehmen
und dann gegebenenfalls  umzu-
tauschen, was unproblematisch
möglich ist. Am Eingang gibt es
für die Kunden große schwarze
Taschen, in die viele Kleidungs-
stücke passen. Beim Bezahlen
muss man meist nicht lange war-
ten, denn es gibt auf jeder Etage
viele Kassen. Wie bei Bank oder
Post muss man vor der Absper-
rung halten, bis ein Kunde nach
dem andern per Lautsprecher an

eine der Kassen gerufen wird.

Als Käufer müsste man sich fra-
gen, warum in diesem Laden alles
so billig ist? Laut Geschäftsleitung
wird in sehr großen Stückzahlen
produziert, es gibt viele Basics, die
dann zum Beispiel nur farblich
variiert werden, deshalb braucht
man nur wenige Zulieferer. Ein T-
Shirt kostet im Einkauf beim Groß-
händler nur 1,50 Euro. 40 Cent
kosten die Rohstoffe bzw. die
Baumwolle, 1 Euro die Produktion
und 10 Cent die Logistik, der
Transport von Asien in den Ham-
burger Hafen inbegriffen.
Außerdem hat Primark keine
Werbekosten, die Firma lebt von
der Mund-zu-Mund-Propaganda
ihrer Kunden, die Primark schon
aus England oder Irland kennen
aus dem Internet und von Face-
book. So wurde die Filialöffnung
in Berlin nur über Facebook mitge-
teilt.

Ein weiterer Kostenfaktor ist das
Personal. Bei Primark arbeiten
keine gelernten Fachkräfte. Die
Angestellten und Aushilfen müs-
sen nur die Regale einräumen,
kassieren und sauber machen. 

Trotz dieser Faktoren bleibt die
Tatsache, dass der Preiskampf letz-
tendlich auf dem Rücken der
Produzenten ausgetragen wird.
Die Kleidung wird in China, Bang-
ladesh und Indien produziert.
Wobei die Produktion immer
mehr nach Bangladesh verlagert
wird, weil dort die Löhne zehnmal
billiger sind als in China und weil
es dort keine nennenswerten Um-
weltauflagen gibt. So können
dann zum Beispiel Giftstoffe, die
beim Färben verwendet werden,
direkt ins Abwasser geleitet wer-

den und schädigen dann Mensch
und Tier. Dass die Arbeitsbedin-
gungen der Textilarbeiter in Asien
völlig unakzeptabel sind, zeigte
zuletzt der Brand in einer Jeans-
fabrik in Pakistan, in der über 200
Arbeiter verbrannten, da die
Brandschutzauflagen nicht beach-
tet worden sind. 

Primark ist zwar seit 2006 offiziell
Mitglied in der Ethical Trading Ini-
tiative, die für ethische Standards
sorgt, weitere Mitglieder sind zum
Beispiel GAP oder Burberry, je-
doch liegt der Verdacht nahe, dass
es sich hierbei eher um ein ober-
flächliches Engagement handelt.
Die Mitglieder der Initiative müs-
sen zwar jedes Jahr ihre Produk-
tions- und Lieferbedingungen in
einem Report belegen, nach eige-
nen Angaben führt Primark jedes
Jahr 2000 Kontrollen durch. Diese
werden jedoch nicht von ETI über-
prüft.

Im Januar 2013 wird am Alexan-
derplatz die nächste Filiale eröff-
net werden. Der Trend zur Billig-
ware setzt sich fort. In Zeiten der
Wirtschaftskrise freut sich jeder
über ein Schnäppchen. 
Das SSC startete 2007 mit der
Prämisse, hochwertige Produkte
anbieten zu wollen. Von Anfang
an fehlte der Zuspruch der Konsu-
menten und auch der Handelsfili-
alisten, so kam das SSC immer
mehr in die Krise. Nach mehrfa-
chen Managementwechseln ist es
jetzt fest in irischer Hand. Im
Vergleich zu den anderen Shop-
ping Centern wie Schloss, Forum
Steglitz oder Boulevard Berlin ist
das SSC jetzt das Center der Bil-
liganbieter geworden.

Christine Sugg

Langlebiges Selbstverwaltungsprojekt

�

Foto: Timothy W. Donohoe

Das „Drugstore“ in feiert
sein 40-Jähriges
Fortsetzung von Seite 1:
Manche mit Softdrinkdosen,
andere mit Bierflaschen in der
Hand. Sie skandieren den revolu-
tionären spanischen Spruch „no
pasarán!“, doch lassen sie Be-
sucher mit einem freundlichen
Lächeln vorbei. Das Treppenhaus
ist blankweiß, riecht allerdings
nach dem gestrig gegessenen
Döner und dem (all-)gegenwärti-
gen Bier. Oben, im Flur, lungern
ein paar junge Punks auf einem
alten Plüschsofa herum, und plau-
dern. Hinter der Etagentür befin-
det sich ein riesiger Saal, weit über
100 Quadratmeter groß. Zur
Straßenseite steht die Bühne;
gegenüber eine Bartheke und
weiteres bejahrtes Mobiliar. Hier
stehen noch mehr junge Men-
schen herum – männliche sowie
weibliche. Mal sind sie in Schwarz
gekleidet, mal in Tarngrün, mal in
allen möglichen, froh gemischten
Farben.

Im Saal wartet Bonny S., 25 Jahre
alt. Die nach eigenen Angaben
aus „MeckPom“ stammende Frau
kam nach Berlin, weil „man hier
ständig was machen kann. Die
Stadt bietet eine gute Mischung
aus Party, Politik und Stress“. Seit
sechs Jahren besucht Bonny das
Drugstore, seit vier ist sie Mitglied
des Kollektivs. Sie beschreibt den
überbezirklichen Treffpunkt als
„¸Hangout`“ für überwiegend
junge Leute, wo sie sich mit ande-
ren direkt an der Gestaltung des
Gruppenlebens beteiligen kön-
nen“. Kollektiv-Kollege Malte M.,
28 , betont dass „nicht nur Punks
und (nicht-rassistische) Skins, son-
dern auch Metaller, Hip-Hopper
und ‚Goths’ den Laden besuchen.
Und – die Mischung mit einigen
Älteren aus der alternativen Szene
trägt ihr Gutes dazu bei.“

Im September 2012 feierte das
Drugstore sein 40-jähriges Beste-
hen mit Partys und Konzerten.
Das von dem Verein Sozialpäda-
gogische Sondermaßnahmen Ber-
lin verwaltete Jugendprojekt ist
eins der ältesten ihrer Art in Berlin;

wurde nach gesammelten Erfah-
rungen mit dem Kreuzberger
"Georg-von-Rauch-Haus" – das
erste selbstverwaltete Jugend-
wohnkollektiv in West-Berlin –
gestartet. Nach wie vor steht das
bezirkliche Jugendamt dem Pro-
jekt mit finanzieller Hilfe und for-
mellem Rat zur Seite. Zum Träger-
verein „SSB“ gehören heute auch
die Wohnkollektive in der Wil-
helmstraße 9 (als Tommy-Weis-
becker-Haus bekannt) in Kreuz-
berg und Mansteinstraße 10 in
Schöneberg. 

Nicht nur laute Musik wird im
Drugstore regelmäßig angeboten.
Auch an jedem Montagabend bie-
tet eine selbstorganisierte Volks-
küche vegetarische Gerichte für
wenig Geld an. Am Dienstag-
abend findet ein offenes Plenum,
an allen Sonntagen ein kostenlo-
ser Filmabend – inklusive Popcorn
– statt. Bei den Filmen handelt es
sich keineswegs um Blockbuster,
sondern vielmehr um Themenkino
– erst neulich ein Stummfilm-
Abend. An jedem ersten Samstag
wird das Programm mit einer
Disco-Fête für die „Gothic“-Sze-
ne, die sie „Nox Arcana“ nennen,
angereichert. Sämtliche Veranstal-
tungen sind für Interessenten
jeden Alters zugänglich. Doch für
Alle gilt eine goldene Regel, die
auf der Website www.drugstore-
berlin.de zu finden ist: Keine
Nazis, keine Hunde, kein „Hard-
alk“ (hochprozentiger Alkohol).

Zum Schluss Bonny S.: „Eine
Informationstafel zu dem Projekt
mit Pressespiegel und Fotodoku-
mentation kann zu Öffnungssei-
ten gesichtet werden. Zudem ste-
hen Kollektivmitglieder zum offe-
nen Gespräch bereit. Und selbst-
verständlich dürfen alle, die wol-
len, Fragen stellen und mitma-
chen“.

Timothy W. Donohoe

Drugstore
Potsdamer Str. 180 - 10827 Berlin
http://ssb.tommyhaus.org/drugstore

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Möbel · Schwerpunkt Weichholzmöbel · Leuchten
Schmuck: anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de · Tel. 85 07 55 66

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de



ziert, die die Leute kaufen können.
Bis man berühmt ist, muss man viel
auftreten und Konzerte spielen.
Wenn die Leute seine Stimme oder
seine Lieder mögen, kann er auch
auf mehreren Konzerten auftreten
und dann kann er oder sie berühmt
werden.“ (Erhan)
„Er (der Star) sieht gut aus, jeder
mag ihn. Er kann Sachen, die ande-
re nicht können. Man muss oft Kon-
zerte geben und die Stimme muss
gut klingen und vielen gefallen. Er

muss auch Songs schrei-
ben können. Um ein Star
werden zu können, muss
man einen Song aufneh-
men in einem Studio.
Wenn es dem Produzen-
ten gefällt, wird eine CD
aufgenommen. Falls sich
die CD gut verkauft und
viele Leute die Musik
mögen, wird man be-
rühmt und kann noch
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präsentiert von derKinderKinder- und Jugendseite- und Jugendseite

Die Kinder- und Jugendseite 
im November ...
......  wwuurrddee  vvoomm  „„EEuulleennssppiieeggeell““  ggeessttaalltteett,,  ddeerr  ZZeeiittuunngg  ddeerr
KKiiffrriiee  MMeeddiieennwweerrkkssttaatttt..  DDiiee  RReeddaakkttiioonn  ttrriifffftt  ssiicchh  jjeeddeenn
MMiittttwwoocchh  iinn  ddeerr  ZZeeiitt  vvoonn  1166  bbiiss  1177..3300  iinn  ddeenn  RRääuummeenn
ddeerr  KKiiffrriiee  MMeeddiieennwweerrkkssttaatttt  aamm  VVoorraarrllbbeerrggeerr  DDaammmm  11,,
1122115577  BBeerrlliinn..  NNeeuuee  TTeeiillnneehhmmeerr//iinnnneenn  ssiinndd  wwiillllkkoomm--
mmeenn!!  AAnn  ddeerr  aakkttuueelllleenn  AAuussggaabbee  hhaabbeenn  mmiittggeewwiirrkktt::  DDoo--
mmiinniikk,,  EErrhhaann,,  FFlloorriiaann,,  HHaanniinn,,  HHaassssaann,,  JJaammiillaa,,  MMoohhaammeedd,,
NNoouurr,,  PPaauull,,  RRiieemm,,  SSaallllyy,,  SSaarraahh,,  YYoouusssseeff,,  ZZeeiinnaabb..
RReeddaakkttiioonnsslleeiitteerriinn  iisstt  SSaarraahh  DDeenniissee  WWiicchheerrtt  ((uunntteerrssttüüttzz
vvoonn  KKrriissttiinn  WWööhhllbbiieerr  uunndd  MMiirriiaamm  TTeeppeell))..    DDiiee  FFoottooss
ssttaammmmeenn  vvoonn  KKrriissttiinn  WWööhhllbbiieerr,,  MMiirriiaamm  TTeeppeell  uunndd  VViioollaa
TThhiieellee..  

DDiiee  KKiiffrriiee--MMeeddiieennwweerrkkssttaatttt  wwiirrdd  ggeelleeiitteett  vvoonn  SSaannddrraa
SSppeerrlliinngg  uunndd  iisstt  MMoo..  ––  DDoo..  vvoonn  1144--1188  UUhhrr,,  FFrr..  vvoonn  1155--
1188  UUhhrr  ggeeööffffnneett..  SSeeiitt  ddeemm  1199..1100..  ggiibbtt  eess  aamm  FFrreeiittaagg  ddaass
AAnnggeebboott  „„KKiiffrriiee--TTVV““  vvoonn  1177--2200  UUhhrr..  AAnnmmeelldduunngg  uunntteerr
8855440033662244  ooddeerr  ppeerr  MMaaiill  aann  kkiiffrriiee--ttvv@@ggmmxx..ddee!!  NNaammee
uunndd  KKoonnttaakkttddaatteenn  nniicchhtt  vveerrggeesssseenn!!  NNaattüürrlliicchh  iisstt  KKiiffrriiee  TTVV
aauucchh  bbeeii  ffaacceebbooookk!!  

IIssoollddee  PPeetteerr

http://www.kifrie-medienwerkstatt.nbhs.de/

Senkrecht:
1. Wie heißt der Freund von Selena Gomez mit Vornamen?    2. Welche Frau moderiert „Germanys next Topmodel“?
3. Intelligenter Freak mit Brille?     4. Wie heißt die Ex-Freundin von Chris Brown, die ebenfalls im Musikgeschäft ist? 
5. „...... und die Chipmunks“     6. Wie heißt die Band, die mit dem Hit „99 Luftballons“ ihren Durchbruch hatte? 
7. Was ist SpongeBob?     8. Vorname des deutschen Komikers aus Ostfriesland?

Waagerecht:
9. Durch welche Fernsehserie wurde Miley Cyrus berühmt?   10. Spitzname von „Popstars“-Jurymitglied Detlef Soost?
11. Bekannte Vampir-Saga?   12. Die bekannteste deutsche Castingshow (Abk.)?    13. Wie wird Miranda bei der
Fernsehserie „Icarly“ von ihren Freunden genannt?    14. Wie heißt die Auserwählte bei „Das Haus Anubis“?
15. Deniz, Joshua, Peggy und Sofi sind Figuren der Serie „Berlin Tag & .....“ 16. Wie heißt die neue „Popstars“-Band?
17. Wie heißt der jährlich in den USA verliehene Filmpreis?

Das Lösungswort lautet: __ __ __ __ __ __ __ __ __

Besuch im 
Filmpark Babelsberg
Am 2. Oktober 2012 besichtigten Ha-
nin, Sarah, Youssef und Paul ge-
meinsam mit Viola und Sarah den
Filmpark Babelsberg. Mit einer ge-
mütlichen Bootsfahrt durch Panama
fingen wir unseren Tag an. Anschlie-
ßend waren wir im 4D-Actionkino,
bei einer explosiv-coolen Stuntshow
im Vulkan, im Atelier „Die Traum-
werker“ und im „Dome of Babels-
berg“. Neben diesen eher actionhalti-
gen Sachen kann man sich viele
weitere Dinge anschauen. Zum
Beispiel befindet sich der Original
Löwenzahn-Bauwagen direkt am
Eingang des Filmparks. Die bekann-
teste deutsche Fernsehserie „Gute
Zeiten, schlechte Zeiten“ (GZSZ)

wird auch in den Studios von Ba-
belsberg gedreht und ihr könnt euch
das Original-Außenset ansehen. Mit
ein bisschen Glück trefft ihr sogar
euern Lieblingsstar und könnt ihm
bei der Arbeit zuschauen. Radio
TEDDY gewährt euch ebenfalls ei-
nen Einblick in die Arbeit der Mode-
ratoren. Des Weiteren habt ihr die
Möglichkeit bei der Aufnahme einer
Fernsehshow dabei zu sein und
selbst einmal vor der Kamera zu ste-
hen. Wie ihr merkt: der Filmpark
Babelsberg bietet vielfache Möglich-
keiten und begeistert damit nicht nur
die Kleinen, sondern auch Erwach-
sene. Ein Besuch lohnt sich ;)

K r e u z w o r t r ä t s e l

Meinungsbild zum Thema Star
Was ist ein Star??
„Ein Star ist eine berühmte Person
und kann gut singen, tanzen, schau-
spielern und zaubern.“ (Dominik)
„Ein Star sieht gut aus und kann sin-
gen, tanzen und schauspielern.“ 
(Erhan)
Wie wird man ein Star??
„Ein Star wird man, wenn man

Talent hat. Also jeder Mensch hat
Talente, aber unterschiedliche, denn
jeder Mensch ist anders. Ein Star,
wenn er singen möchte, muss natür-
lich eine schöne Stimme haben, um
singen zu können, und wenn er tan-
zen möchte oder will, muss er sehr
gut tanzen können.“ (Jamila)
„Indem man zum Beispiel ein Video

aufnimmt und es bei Youtube rein
stellt oder man geht zu einem
Casting wie „DSDS“ oder „Das Su-
pertalent“. Außerdem kann man ein
Lied oder ein Video aufnehmen und
es zu irgendeinem Studio schicken.
Wenn es dem Produzent gefällt,
kann man den Song im Studio auf-
nehmen und es wird eine CD produ-

mehr Konzerte geben.“ (Dominik)
Was muss ein Star können?
„Ein Star muss Talent haben, um auf
die Bühne treten und die Leute damit
beeindrucken zu können. Wenn der
Star sich für das Singen entschieden
hat, muss er sehr viel üben, um eine
perfekte Stimme zu bekommen.“
(Jamila)
Welche Charaktereigenschaften
sollte ein Star haben?
„Nett, freundlich, lieb, talentiert, gut,
schlau, schön, cool.“ (Dominik)
„Ich finde, dass der Star nett sein
sollte und höflich, damit die Fans ihn
mögen. Und was ich eigentlich sehr
wichtig finde ist, dass der Sänger/
die Sängerin ehrlich sein muss, denn
wenn er/sie lügt oder betrügt, dann
wird das sowieso raus kommen und
dann sitzt er/sie in der Klemme.
Deswegen sollte man als Star immer
ehrlich sein, egal was kommt!“
(Jamila)


